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rſcheinen der & 
und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. ? 


Bromberg, Freitag den 15. Oktober 


1926. 50. Jahrg. 


Der „Volksbund“ vor Gericht. 


Erſter Verhandlungstag. 


Kattowitz, 14. Oktober. In dem Prozeß gegen die 11 Mit⸗ 
glieder des „Deutſchen Volksbundes für Oberſchleſien“ 
wurde nach Verleſung der umfangreichen Anklageſchrift, die 
den Angeklagten Spionage zum Schaden für den Polni⸗ 
ſchen Staat zur Laſt legt, in die 


Vernehmung der Angeklagten 
eingetreten. 

Frl. Ernſt erklärt, bei allen Auskünften und Informa⸗ 
tionen an das Deutſche Generalkonſulat nie beabſichtigt zu 
haben oder gewillt geweſen zu ſein, das polniſche Intereſſe 
zu berühren oder gar zu verletzen. Es waren viel falſche 
Ausweiſe des deutſchen Volksbundes im Umlauf. Viele 
Perſonen mit ausgeſprochen polniſcher Geſinnung, ſogar 
Aufſtändiſche, beſaßen ſolche Ausweiſe. Es waren wohl 
Papiere, die in der Geſchäftsſtelle bei einem Einbruch ent⸗ 
wendet wurden, und mit denen Unfug getrieben wurde. 
Sie hat deshalb, meiſt auf Anforderung des deutſchen Kon⸗ 
ſulats. Auskünfte über Perſonen erteilt, die aber nur harm⸗ 
loſer Art waren. Sie betont ausdrücklich, daß ſie niemals 
beabſichtigt hatte, dem polniſchen Staate einen Schaden zu⸗ 
zufügen. Es kam ihr kaum der Gedanke einer 
ſtrafbaren Handlung. Die Mitgliederliſte war ſeiner⸗ 
zeit beſchlagnahmt worden. Deshalb konnte ſie nicht die 
Mitoliedſchaft nachprüfen. Und um perſönlichen Vorwürfen 
zu entgehen, mußte ſie der Sache auf den Grund gehen. Sie 
ließ ſich von ihren Vertrauensleuten in notwendigen Fällen 
informieren. = 

Es werden verſchiedene Briefe verleſen, Auskünfte über 
Perſonen an das deutſche Konſulat. Die Angeklagte beſtreitet, 
zwei der vorliegenden Briefe geſchrieben zu haben. 

Staatsanwalt: Sie hätten den Ausweiſen nicht ſo⸗ 
viel Wert beimeſſen ſollen! 

Angeklagte: Ich kann nicht meine Hand dazu 
daß ein Pole ſeine Überzeugung verkauft, um in Deut 
einen Vorteil zu erreichen. 
Richtigſtellungen. 

Angeklagter Thomas hat mit dem Volksbund nichts zu 
tun gehabt. Er hat Auskunft über Perſonen erteilt, wenn 
er gefragt wurde. Genau ſo wie es jedes Informations⸗ 
bureau getan hätte. Er dachte nie daran, dadurch dem vol⸗ 
niſchen Staate irgendwie ſchaden zu können. Er hat über 
fünf Perſonen berichtet. Er erklärt den Fall Steiger Ema⸗ 
nuel Pietruſzka in Myflowitz näher. P. war während 
der Abſtimmungszeit im deutſchen Plebiſzit tätig. 
Und daß er tüchtig war, geht ſchon daraus hervor, daß er 
eine goldene Uhr als Anerkennung erhalten hatte. Nach der 
Abſtimmung kam Pietruſzka nach Myſlowitz und war ein 
ausgezeichneter Pole. Beteiligte ſich an polniſchen Veran⸗ 
ſtaltungen, hatte ſogar Zutritt zu den Geheimverhandungen 
des Weſtmarkenverbandes. Aber ſchon nach zwei Jahren 
verſuchte er wieder feine Geſinnung zu ändern. Es gelang 
ihm ſogar, in Deutſchland eine Beſchäftigung zu finden und 
das Staatsbürgerrecht zu erwerben. „Eine ſo bodenlos 
schlechte, ſittliche Handlung mußte ich verwerfen. Und als ich 
angefragt wurde, ſchrieb ich den fraglichen Brief an das 
deutſche Generalkonſulat. Der Brief wird verleien. Staats⸗ 
anwalt: Es iſt ein Widerſpruch zwiſchen dem, was Sie 
ſagten und dem Inhalt des Briefes. Es iſt Ihnen nicht er⸗ 
laubt zu ſchreiben, daß irgend jemand Spionage treibt. — 

homas: Der Brief war unter der Vorausſetzung ge⸗ 
schrieben. daß P. die deutſche Staatsangehörigkeit erworben 
hatte. und über einen deutſchen Staatsbürger 
konnte ich doch informieren. 

Angeklagter Ganſter: Ich habe auf Anfragen des Gene⸗ 
ralkonſulats lediglich in Verdrängungs⸗ und Ein⸗ 

ür gerungs angelegenheiten berichtet. Als einige 
Briefe verleſen werden, lehnt er es ab, fie geſchrieben zu 
* Die übrigen Angeklagten gaben ähnliche Erklärun⸗ 

aD. 

Ruſſin ſchildert feine traurigen Familienverhältniſſe im 
Sommer 1925. Daß ſie nachteilig auf ihn wirkten, geht dar⸗ 
aus hervor, daß er eine Anfrage des Konſulats vom 5. 8. 1925 
erſt im Oktober 1925 beantwortet hat, erſt als ſeine Tochter 
nach ſchwerer Krankheit geſtorben war. Unter dem Volke 
herrſchte zu der Zeit, wie allgemein bekannt, großes 
Elend. Viele Leute kamen zu ihm als dem Ortslehrer 
und baten um Hilfe. Er möge ihnen helfen, die Einbürge⸗ 
rung in Deutſchland zu erwirken, da ſie dort eine Beſchäfti⸗ 
gung in Ausſicht hätten. Um den Bittſtellern zu 

elfen, hat er einige Geſuche befürwortet. Auf die 
Zwiſchenfrage des Staatsanwalts, daß die Gebrüder Olſcha⸗ 
kek im militärdienſtpflichtigen Alter ſtanden, antwortete er, 

aß ihm dies gar nicht aufgefallen ſei und er erſt jetzt darauf 
ngewieſen werde. 
f Bei Kolibey wurde im Schubfach feines Arbeitstiſches 
1 Bureau ein Brief gefunden, in dem er um Auskunft er⸗ 
ucht wurde. Schon die Tatſache daß der Brief ſchon längere 
: eit dort unbeantwortet lag, iſt der Beweis dafür, daß er 
5 Auskunft erteilt, ſich mit dieſer Angelegenheit gar nicht 
efaßt habe. Er lehnt die ihm zur Laſt gelegten Schreiben ab. 


Die Vernehmung der Zeugen. 


5 Die Stenotypiſtinnen des Deutſchen Volks⸗ 
10 45 es in Königshütte erklären einmütig, daß Briefe 
Fran Geſchäftsſtelle ſo erledigt wurden, daß die Leiterin 
rlaflein Ernſt dieſe ihnen in die Maſchine diktiert hat. 
fiese zweifelhaften oder ſtrafbaren Juhalts find ihnen 
Meta bekannt. Geheime Verhandlungen fanden nicht ſtatt, 
er war eine der Stenotypiſtinnen anweſend. Beſonders 
1 9855 Fall Krafezyk befragt, den das Fräulein Ernſt 
haber deutſchen Behörde als gefährlichen Polen geſchildert 
ausge ſoll, ſagen die Zeugen aus, daß K. ſich als Deutſcher 
des eben habe. Fräulein Ernſt hat ihm aber den Ausweis 
les bundes verweigert. 
Lezorek, Präſes einer Ortsgruppe des Aufſtändiſchen⸗ 
"des, gibt einen Bericht ſeiner perſönlichen politiſchen 
Er erzählt, wie er am 18, 4. 1924 in Sofſnitza ver⸗ 


Es handelte ſich nur um 


Ebenſo konnte Zychon die geſamte Poſt kontrollieren, 


Deutschland durch das Konſtelat erledigte.“ Der Vol 


haftet und im Gleiwitzer Gefängnis 17 Monate geſeſſen hat. 
Nach feiner Meinung iſt er auf Grund eines Schrei⸗ 
bens des Deutſchen Volksbundes an das Glei⸗ 
witzer Polizeipräſidium verhaftet worden. Er will den 
Brief ſogar geſehen haben, leider konnte er die Unterſchrift 
nicht genau entziffern, er nimmt „Franke“ an. 

Nach einer Mittagspauſe wurde der Zeuge Hauptmann 
Zychon, Leiter der militäriſchen Geheimpolizei vernommen, 


der über 
f das Spitzelweſen 


eine ausführliche Schilderung gibt. Er habe ſchon im Ja⸗ 
nuar 1925 die Nachricht erhalten, daß Volksbundmitglieder 
Spionage treiben. Er leitete die Unterſuchung ein. Aber 
erſt im Juni 1925 gelang es ihm „Kontakte“ zu ſchaffen. Er 
bediente ſich eines Vermittlers, des Spitzels Pie lawſki. 
Dieſer erhielt von Frl. Damas, die beim Deutſchen 
Generalkonſulat beſchäftigt war, täglich zweimal Doku⸗ 
mente des Konſulats, Originale uſw. Am 2. September 
1925 erhielt er das „Schwarze Buch“, in dem bekannte pol⸗ 
niſche Perſonen eingetragen waren, denen die Einfahrt nach 
Deutſchland nicht geſtattet wurde. Zychon bekam die Schrift- 
ſtücke oft, bevor ſie noch vom Konſul unterzeichnet waren, 
Originalſchreiben. Dieſe hat er abſchreiben oder photo⸗ 
graphieren laſſen. Es wurde ſogar ein beſonderer Apparat 
beſchafft, der in der Stunde 80—90 Abzüge machte. 

Dann ſchaffte er Verbindung mit dem Chauffeur 
Primus vom Konſulat, der eine Vertrauensperſon des 
Generalkonſuls geweſen ſei und ganz Oberſchleſien mit. 
Schmugglerwaren belieferte. Dieſer brachte ihm täg⸗ 
lich die Poſt, bevor er ſie nach Beuthen Tune 

e 
von Deutſchland an das Generalkonſulat nach Kattowitz 
geſchickt wurde. f f 

Er hat feſtgeſtellt, daß der Volksbund die Poſt 145 

u 

unterhielt demnach einen Kontakt mit Berlin, Gleiwitz und 

Beuthen. Zychon konnte mit Leichtigkeit den deutſchen 

Spionageapparat kontrollieren. Er erhielt ein genaues 

Verzeichnis der deutſchen Spitzel und Vertrauensleute vom 

Polizeipräſidium Gleiwitz, Beuthen uſw. Frl. Wuzik, 

Überſetzerin beim Deutſchen Volksbund in Kattowitz, lieferte 

durch den Spitzel Pielawſki Dokumente über Schu lange⸗ 
legenheiten und innere Vorkomniſſe. f 

Es wurde feſtgeſtellt, daß in Oberſchleſien über 300 Ver⸗ 
trauensleute des Deutſchen Volksbundes ihre Retze ausge⸗ 
ſpannt haben. Die meiſten Briefe an das Konſulat waren 
von Ernſt und Ganſter unterzeichnet. Aber man fand die 
Unterſchriften aller Angeklagten. 


Zeuge ſchildert dann die Durchſuchung der Woh⸗ 
nung des Frl. Ernſt in Königshütte. Mehrere 
Beamte in Zivil forderten Einlaß, aber die Wohnung wurde 
nicht geöffnet. Sie mußte erbrochen werden. Man nahm 
eine Hausſuchung vor. Zeuge nimmt an, daß Frl. Ernſt, 
während die Wohnung verſperrt war, belaſtendes Material 
im Ofen verbrannt habe. Er beendet ſeine Ausführungen 
mit dem Bemerken, daß man bisher kaum fünf Pro⸗ 
zent von dem aufgedeckt habe, was in Wirklichkeit im 
ſtaatsfeindlichen Sinne getan wird. 


Frl. Ernſt: Es war am 12. Februar 1926, früh 6% Uhr. 
Ich wachte auf, als meine 78jährige Mutter ſchrie. An der 
Tür wurde geraſſelt. Jemand verſuchte, einen Schlüſſel ins 
Schloß zu ſtecken. Ich fragte: „Wer iſt denn dort?“ Da 
wurde polniſch geantwortet. Es war ſtockdunkel. Ich ſah 
nur viele Geſtalten durch die Glastür, die polniſch ſprachen. 
Wir nahmen an, daß es Einbrecher ſeien. Denn über uns 
war ein Zimmer an junge Leute vermietet, die faſt täglich 
Handkarren mit Säcken und allerlei Gegenſtände des Nachts 
nach Hauſe brachten. Wir glaubten, daß ſie bei uns einbrechen 
wollten. Mindeſtens fünfzehn bis zwanzig Mal fragte ich, 
wer draußen ſei. Aber immer wurde polniſch geantwortet, 
trotzdem ich verſicherte, daß ich kein Wort polniſch verſtehe. 
Als es mir gelungen war, den Schlüſſel von innen im Schloß 
zu befeſtigen, antwortete jemand draußen, daß Polizei da ſei. 
Das konnte ich natürlich nicht mehr glauben, nachdem man 
20 Minuten lang dies nicht geſagt hat. Und ich erkannte 
hinter der Scheibe auch nur Ziviliſten. Der Nachbar Dombek, 
den wir weckten und baten nachzuſehen, ſagte: „Die Leute 
geben an, von der Polizei zu ſein.“ Man zeigte ihm eine 
Marke. Ich forderte einen Ausweis und den Befehl der 
Staatsanwaltſchaft, eine Hausſuchung vorzunehmen. Nichts 
half. Ich ſchrie zum Fenſter hinaus um Hilfe. Ein Poliziſt 
ſtand auf der Straße und ſagte: „Ich gehöre dazu.“ Dann 
wurde die Wohnung aufgebrochen. 

Zeuge Pielawſki, der Spitzel der Geheimpolizei, erzählt 
über ſeine Vermittlungsarbeit zwiſchen den ſpio⸗ 
nierenden Angeſtellten des Volksbundes, ſowie des deutſchen 
Generalkonſulats und dem Kapitän Zychon. Er habe erſt 
mit Frl. Damas, dann Frl. Knebel und Frl. Wuzik Liebes⸗ 
verhältniſſe angefangen und ſie dann veranlaßt, ihm Doku⸗ 
mente auszuhändigen. Sie wurden ihm in der Mittags⸗ 
pauſe oder am Schluß des Dienſtes überreicht, er gab ſie 
weiter und händigte ſie ſofort wieder der betreffenden Dame 
aus. Anfangs bekam er wenig Sachen, ſpäter täglich einige 
zehn, of 100 Stück. Zuſammen werden es einige tauſend 
Schriftſtücke geweſen ſein. 

Fräulein Wuzik war überſetzerin beim Deutſchen Volks⸗ 
bund in Kattowitz. Sie ſoll über ihre Tätigkeit und ihre Be⸗ 
obachtungen ausſagen, berichtet aber ſehr ungenau, geht oft 
auf die geſtellten Fragen nicht deutlich ein, ſcheint überhaupt 
ihre Vernehmung nicht eruſt zu nehmen. Sie erklärt, 
daß oft Vertrauensleute zum Abg. Ulitz kamen. Vom 15. Ok⸗ 


tober 1925 ab gab ſie alle ihr erreichbaren Dokumente dem 


Pielawſki. Sie erhielt die Schriftſtücke bald zurück. Dem 
Verteidiger Dr. Liebermann antwortete fie auf feine Frage, 
daß von ihr nie die Schweigepflicht gefordert 
und ſie auch nie nach ihrer Geſinnung gefragt wurde. Der 
Verteidiger macht ſie darauf aufmerkſam, daß ſie durch das 


Verſchweigen ihrer politiſchen überzeugung ih mitſchul⸗ 


Der Stand des Zloty am 14. Oktober: 


anzig: Für 100 Zloty 57.00 
Zu 8 e r din: Für 100 Zloty 46,38 
(beide Notierungen vorbörslich) 


t 1fti: 1 Dollar = 8,97 
In 20 A . inoffiziell 1 Dollar 9,07. 


ig gemacht habe, falls im Deutſchen Volksbund überhaupt 
de alen ſtattfanden. Die Zeugin antwortet 
höchſt ungenau. 

Verteidiger Dr. 
klipp und klar und drehen 
drehen ja!“ 9 N 
araufhin fordert Dr. Liebermann, die gin { 

da ſde F beleidige. Der Vorſitzende will 
die Rüge im Auftrage der Verteidigung erteilen, Der ‚as 
tragſteller äußert fein Befremden und dankt für das weitere 
Verhör eines weiblichen Zeugen. Frl. Wuzik erhält eine 
Rüge, der Vorſitzende macht ſie darauf aufmerkſam, Be 
ihr Gefängnisſtrafe drohe, wenn fie nicht unumwunden 8 
wortet. 0 
Die Zeugin Knebel, frühere Stenotypiſtin im deutſchen 
6% beaieN, gibt zu, verſchiedene Akten Pielawſki ge⸗ 
geben zu haben. Sie habe aus Idealismus gehandelt, 
da ſie ihr polniſches Herz entdeckt hatte. Sie nennt e 
Perſonen des Volksbundes und des Deutſchen Genexal⸗ 
konſulats, zählt mehrere e auf, die beim Abg. 

itz ſich Informationen eingeholt haben. f 3 
A ac 1 einiger weiterer Belaſtungszeugen. 
die zur Sache ſelbſt nichts von Belang ausſagten, wurde die 
Verhandlung auf Mittwoch vertagt, f 


„Antworten Sie 


Liebermann: 
„Si e 


Sie nicht!“ — Zeugin: 


20 Monate Berliner Verhandlungen. 


Der neue Auftakt und die polniſche Preſſe. 


Zu der am Montag erfolgten Wiederauſ⸗ 


a der Handelsverkrags = Verhandlungen 
de e und Polen ſchreibt der 


„Dziennik Poznanſki“ u. a.: . 
ie Verhandlungen ziehen ſich nun ſchon ſeit dem 
1 Bien 205 hin und haben bisher noch kein poſi⸗ 
tives Ergebnis gezeitigt. Die Schuld liegt auf deut ⸗ 
cher Seite (natürlich! D. R.) und zwar aus zwei Grün⸗ 


en. 5 
Deutſchland ſucht mit dem Vertrage eine Reihe politi- 


* 


ſcher Dinge zu verknüpfen und in wirtſchaftlichernr 


inſicht bringt es Forderungen vor, deren Annahme gleich⸗ 
dedenfend wäre mit der Unterordnung Polens unter die 
wirtſchaftliche Hegemonie Deutſchlands. Weder auf das eine 
noch auf das andere können wir uns einlaſſen. Wir können 
uns nicht damit einverſtanden erklären, daß mit 
Handelsvertrage Fragen verknüpft werden, die ſchon durch 
frühere Verträge geregelt ſind wie die Frage der, 
Optanten und der Liquidation des deutſchen Eigen⸗ 
tums in Polen. Gewiſſe Erleichterungen in N ya Fragen 
haben wir bereits gewährt. Weitere Nachgieb 
verbietet uns das Staatsintereſſe. Weiter können wir au 
nicht einen Schritt gehen. a s 15 
Noch eine zweite Frage, und zwar wieder eine politiſche, 
will Deutſchland in Wolle eingewickelt dem Vertrage bei⸗ 
fügen. Es iſt dies die Niederlaſſungsfrage. 
Deutſchland verſucht im Handelsvertrage ein 


langen, das weit über den wirtſchaftlichen Bedarf hinaus⸗ 
acht () und für die Intereſſen des polniſchen 5 
verdächtige Zwecke im Auge hat (2) Daß es ſich hier nicht 
laſſungsrecht für deutſche Staatsangehörige in Polen zu er⸗ 
leichtern, ſondern darum, das Deutſchtum in Polen zu 
ſtärken, das kann man unter keiner wirtſchaftlichen Maske 
verbergen. 0 

Wir können uns auch 


nicht damit einverſtanden er⸗ 


klären, daß auf rein wirtſchaftlichem Gebiet der 


deutſche Staatsangehörige mit einem beſonderen Privi⸗ 
legium (7) ausgeſtattet wird. Und darauf hat es Deutſch⸗ 
land, wie es ſcheint, abgeſehen. Mit ſolchen Privilegien 
ſucht Deutſchland die höchſte Konkurrenzfähig⸗ 
keit auf unſerem Markte zu erreichen, und zwar nicht nur 
den Staatsangehörigen dritter Staaten e mit 
denen Polen bereits Handelsverträge abgeſchloſſen hal 
dern auch den polniſchen Bürgern gegenüber. Es 
braucht nicht erſt geſagt zu werden, daß das unter 
keinen Umſtänden zuläſſig ſein darf. Unſere Zu⸗ 
eſtändniſſe können nur wirtſchaftlicher Natur ſein und den 
Zugeſtändniſſen von der Gegenſeite entſprechen. fg 


Von der Annahme einer ſolchen Verhandlungsplatt⸗ 


form durch Deutſchland wird es abhängen, ob die Verhand⸗ 
lungen günſtig verlaufen werden. Die Haupturſache da⸗ 
für, daß ſie alle Augenblicke abgebrochen wurden, war 
gerade die, daß Deutſchland nicht auf dem wirtſchaft⸗ 


lichen Gebiet verbleiben wollte, ſondern politiſche f 


Erfolge und Privilegien für eine weitere (?) Verbreitung 


des Deutſchtums in Polen zu erlangen trachtete. Uns war 


der Zollkrieg in mancher W von Vorteil. Wir 
fanden neue Abſatzmärkte (mit beſchränkter Dauer 
oder übermäßig hohen Transportgebühren! D. R.) und 
wir haben eine gute (2) Handelsbilanz. Unſere 
wirtſchaftliche Lage weiſt erhebliche Beſſerung auf. 
neuem ſetzen wir uns an den Verhandlungstiſch. Vielleicht 
wird Deutſchland diesmal in beiderſeittgem Intereſſe mehr 
guten Willen zeigen. In Genf ſprach man davon, daß 
es notwendig ſei, die Mißverſtändniſſe zwiſchen Polen und 
Deutſchland zu beſeitigen und ein gut⸗nachbarliches 


Verhältnis zwiſchen den beiden Staaten herzuſtellen. 1 
Jetzt iſt der Zeitpunkt gekommen, die Probe darauf zu 


machen. Wir werden ſehen, ob unſer guter Wille mit 
einem ebenſolchen auf deutſcher Seite ſich begegnet. 


* ya” 


dem 
gkeit 3 r 
ders 


laſſunsgrecht für deutſche Staatsangehörige in Polen zu er⸗ 
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Abg. Diamand über die Ausfichten. 


Vor der Abreiſe der polniſchen Delegation 
für die Berliner Verhandlungen fand im War⸗ 
ſchauer AußenminiſteriuÜm eine Konferenz 
ſtatt, in der die Iuſtruktionen beſprochen wurden, 
die der Delegation nach Berlin mitgegeben wer⸗ 
den ſollten. Einzelheiten über dieſe Inſtruktionen 
ſind bis jetzt nicht bekannt geworden. Wertvolle 
Informationen über die Ausſichten der geſtern 
erneut begonnenen Verhandlungen gab dem 
„Kurjer Polſki“ das bekannte Mitglied der polni⸗ 
ſchen Delegation Abg. Dr. Diamand. Er ſagte u. a.: 


Die Handelsvertragsverhandlungen mit Deutſchland 
werden ſchon 1½ Jahre lang geführt und beruhen 
a auf der Sondierung der gegenſeitigen An⸗ 
ſchauungen. Die Schwierigkeiten, an denen die Verhand⸗ 
lungen bisher ſcheiterten, konzentrierten ſich in dem Man⸗ 
gelan einem feſten Entſchluß auf beiden Sel⸗ 
ten, zu einer Verſtändigung zu gelangen. Die gegen⸗ 
ſeitige Aushorchung, die Beurteilung der Stimmungen, die 
Anſtellung von Betrachtungen über die Pſyche des einen 
oder des anderen Vertragspartners, das ſind ſehr inter⸗ 
eeſſante Objekte für Pſychologen. Man kann hieraus jedoch 
nicht das Beſtreben zur Erledigung einer Angelegenheit 
herleiten. Wollten Kaufleute auf Grund dieſer „Lehr⸗ 
methode“ Transaktionen abſchließen, fo würde der Handel 
überhaupt ſtillſtehen. Zur Führung von Verhandlungen 
find zwei Eigenſchaften die Vorbebingung: Pflichtgefühl 
und Verantwortungsbewußtſein. Dieſes Ge⸗ 
fühl müßte bei den Bevollmächtigten beider Delegationen 
beſtehen. Leider ſtellte es ſich gar zu oft heraus, daß es 
hieran mangelt. Man muß zugeben, daß die Verant⸗ 
wortung groß iſt, um ſo mehr als die Folgen des Trak⸗ 
tats weitgehend fein können. Iſt man jedoch in die Materie 
„eingedrungen, jo muß bei der Möglichkeit, ſich ein Urteil 
über die Konſequenzen des Abkommens zu bilden, die Ent⸗ 
FR ſcheidung ſchnell und klar getroffen werden. Was ſollte man 
von einem Heerführer ſagen, deſſen Verantwortung ſicher 
nicht geringer iſt, wenn er es nicht verſtände, ſich zu einem 

Entſchluß emporzuraffen. Mit einer gewiſſen Energle 
TFönnte man bei den gegenwärtigen Verhandlungen zu einer 
Verſtändigung gelangen, die beide Parteien für ange⸗ 
zeigt halten. 

Im Zuſammenhange mit dieſen Darlegungen des Abg. 
Diamand gibt der „Kurjer Polſki“ der Hoffnung Ausdruck, 
daß die jetzigen Verhandlungen in einer anderen Atmo⸗ 
ſphäre geführt werden, als dies bisher der Fall war. 


Zwei Komiſſionen. 


Die am vergangenen Montag wieder aufgenommenen 
Berliner Verhandlungen werden in zwei geſonderten 
Kommiſſionen geführt. Die wichtigſte Beratung wird 

in der Abteilung für Zollfragen ſtattfinden. 
Polen verlangt die Einfuhrgenehmigung von Zucker 
und Fleiſch und eine Zollermäßigung für die durch 
Dieutſchland rollenden polniſchen Tranſitgüter, beſon⸗ 
ders aber für Holz und landwirtſchaftliche Erzeugniſſe. 
ee Deutſchland wünſcht eine bedeutende Zollermäßigung für 
Farbſtoffe, Webwaren, Uhren und Stiefel. 
Polen verlangt ferner die Abnahme eines monatlichen Kon⸗ 
tingents von 300000 Tonnen Kohle durch Deutſch⸗ 
Land, während die Gegenofferte bisher nur auf 70 000 To. 
Es muß daran erinnert werden, daß ſeiner⸗ 


at. 
8 Die deutſche Delegation ſoll, wie polniſche Blätter mel⸗ 
5 e e politiſche Forderungen geſtellt haben: Der 
beutſche Geſandte in Warſchau ſoll das Recht haben, in pol⸗ 
Hs niſchen Gefängniſſen wegen politiſcher Delikte inhaftierte 
Meichsdeutſche zu beſuchen. Bei der Ausweiſung 
von Reichsangehörigen aus politiſchen Gründen ſoll der 
bdoeutſche Geſandte gehört werden. Außerdem bleibt 
als ſtrittiger Punkt noch die Frage des Niederlaſſungs⸗ 
rechtes, worüber bisher keinerlei Verſtändigung erzielt 
worden iſt. 
Aber nicht nur die deutſche, ſondern auch die pol⸗ 
niſche Seite ſoll politiſche Forderungen geſtellt haben, die 
ſich auf einen verfaſſungsmäßig geſicherten Schutz der pol⸗ 
niſchen Minderheit in Deutſchland beziehen. Da der 
Minderheitenſchutzvertrag, der theoretiſch wenigſtens den 
Deutſchen in Polen zugute kommt. als Entgelt für eine 
Anterlaſſene Volksabſtimmung wirkſam wurde, haben die 
Peoblen in Deutſchland dieſe — theoretiſch — privilegierte 
Stellung nicht. Daß es ihnen in Wirklichkeit aber 
beſſer gehen muß als uns geht ſchon aus der Takſache hervor, 
daß ſie keinen Ber luſt voneiner Million Volks⸗ 
8 ngehörigen zu beklagen haben. 
Wir würden es außerordentlich begrüßen, wenn der 
e Dre alle Minderheitsfragen diesſeits und jen⸗ 


ſeits der Grenzen bereinigte. Nichts iſt törichter als die 
Theſe, daß Wirtſchaftsverträge 


a Haus, auf 
and gebaut Der erſte beſte Sturm muß es umwerfen. 
Auf die Gedanken des „Dziennik Poznanſki“ 
brauchen wir nicht näher einzugehen. Sie wurden in jeder 
Phaſe der Berliner Verhandlungen von der polniſchen Preſſe 
vorgebracht und jedesmal im Sinne der Ausführungen des 
g eee auch von uns beantwortet. Wer vom 


Wiederbe inn d | | 
—— 


„Oc. Paris, 14. Oktober. Die ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Schuldenverhandlungen werden am 15. Site eye en 
genommen. Bekanntlich haben die Franzoſen bisher als 
utſchädigung von Somwjetrußland eine jährliche Zahlung in 
200° von 120 Millionen Goldfrank während der 
auer von etwa 60 Jahren verlangt. Von ruſſiſcher Seite 
wurden dagegen bisher nur etwa 67 Millionen Gold⸗ 
rank jährlich zugeſtanden. In ruſſiſchen Kreiſen neigt 
man der Anſicht zu, daß bei den neuen Verhandlungen eine 
Einigung über dieſe Frage erzielt werden wird. Rufſiſcher⸗ 
ſeits wird allerdings an die Entſchädigung die Bedingung 
geknüpft, daß Frankreich Rußland Handelskredite 
gewährt und von ruſſiſcher Seite wird beabſichtigt, dieſe 
Frage in den Vordergrund zu ſtellen. i 
—— 
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Kohle lautete. i 
. de Zollkrieg wegen der Kohlenkontingente begonnen 


arbeiteten, und ſprach den Wunſch 


Nie Hyäne. 


Ein Block zum Schutze der Konſtitution. 


Warſchau, 14. Oktober. Zwiſchen den Führern der 
Rechtsklubs ſind ſeit längerer Zeit Beratungen über die 
Bildung eines Wahlblocks im Gange. Dieſem Block ſollen 


folgende Sejmparteien beitreten: der Nationale Volks⸗ 


verband Nationaldemokraten), die Chriſtlich⸗ 
Demokraten (Korfanty), die Chriſtlich⸗Natio⸗ 
nalen (Monarchiſten). die Piaſten (Witos), und die Na⸗ 
tionale Arbeiterpartei (NPR). Die Verhand⸗ 
lungen ſollen bereits weit vorgeſchritten ſein. Man einigte 
ſich auf den Namen „Block zum Schutze der Konſtitution“. 
Gegenwärtig werden Einzelheiten der Vorwahlaktion und 
der Zuſammenarbeit in den einzelnen Bezirken beſprochen. 
Ende dieſes Jahres ſollen die einzelnen Parteien ihre 
Kandidatenliſten vorlegen. 5 

Die „Nowiny Ludowe“, denen wir dieſe Nachricht ent⸗ 
nehmen, finden es charakteriſtiſch, daß ſich die Piaſten und 
die Nationale Arbeiterpartei aus taktiſchen 
Gründen auf eine gemeinſame Liſte nicht einigen konnten, 
und daß ſie ihr Mitarbeit mit den Rechtsgruppen auf eine 
ſtille Zuſammenarbeit und die gemein ſame 
Finanzierung der Wahlen beſchränken wollen. 


Das Wilna⸗Problem. 


Die „Elta“, das offiziöſe litauiſche Telegraphenbüro, 
ſchreibt: In der lettländiſchen Zeitung „Jaunakas Zinas“ 
vom 7. Oktober war geſagt, daß der Berliner litauiſche Ge⸗ 
fandte Sidzikauskas anläßlich der Tagung des Völker⸗ 
bundes eine Unterredung mit dem polniſchen Außenminiſter 
Zaleſki gehabt hätte, wobei auch das Wilna⸗ Problem 
berührt worden ſei. Bei dieſer Unterredung ſei von Polen 
der Vorſchlag gemacht worden, für die nächſten 
fünf Jahre im Wilnagebiet eine gemeinſame pol⸗ 


niſch⸗litauiſche Regierung zu errichten. Während 


dieſer Zeit ſolle die Souveränität im Wilnagebiet ſowohl 
von Litauen als auch Polen ausgeübt und unter Ausſchaltung 
des Völkerbundes die Frage der Zugehörigkeit Wilnas ge⸗ 
regelt werden. Der polniſche Vorſchlag ſoll jedoch von 
Sidzikauskas abgelehnt worden ſein. Die „Elta“ iſt jetzt 
beauftragt, mitzuteilen, daß Sidzikauskas weder während 
der Tagung des Völkerbundes, noch ſpäter eine Unterredung 
mit Zaleſki gehabt hat. Ri 


Litaniſche Trauer. 


Der 9. Oktober, der Jahrestag der Einnahme 
Wilnas durch Zeligowſki, war für ganz Litauen ein 
Trauertag. In den mit Trauerrand erſchienenen 
Zeitungen wurde auf die Bedeutung des Tages hingewieſen, 
die äußerlich auch durch zahlreiche Trauerfahnen in die Er⸗ 
ſcheinung trat. Am Abend wurden Vorträge in litauiſcher, 
polniſcher und deutſcher Sprache ſowie in Eſperanto durch 
Rundfunk verbreitet. 


Warſchau it beunruhigt. 


Warſchau, 13. Oktober. (Eig. Drahtb.) Wegen des 
Eintritts zweier deutſcher Miniſter in das 
tſchechiſche Kabinett iſt man in Warſchauer politiſchen 
Kreiſen ſehr beunruhigt. Man befürchtet hier, daß die 
Tſchechoſlowakei immer mehr eine wirtſchaftliche An⸗ 
näherung an Deutſchland ſuchen werde. Man nimmt 
an, daß die Tſchechoſlowakei auch dem ee en 
Eiſenkartell beitreten werde, was natürlich die 5 nische 
metallurgiſche Induſtrie ſchwer bedrohen würde. Die pol- 
niſch⸗tſchechiſche Verſtändigung in dieſer Hinſicht wäre nur 
eine vorläufige. Tſchechiſche Induſtrielle hätten polniſchen 


Wirtſchaftskreiſen bereits zu verſtehen gegeben, daß fie un⸗ 


bedingt Anſchluß an die deutſch⸗franzöſiſche 
Wirtſchafts vereinigung ſuchen müßten. Hieraus 
würde ſich, ſo nimmt man in Warſchauer politiſchen Kreiſen 
an, auch für Polen die Notwendigkeit ergeben, gleichfalls 
Anſchluß an die mitteleuropäiſche Wirtſchaftsverſtändigung 
zu ſuchen. Man befürchtet aber in Warſchau, daß Deutſch⸗ 
land dann wieder gewiſſe politiſche Zugeſtändniſſe 
verlangen würde. 


Hötzſch in Moslau. ; 


Aus Moskau wird der „D. A. 3.“ gemeldet: g 
Die „Geſellſchaft für kulturelle Verbindung mit dem 
Auslande“ veranſtaltete unter dem Vorſitz von Frau Ka⸗ 
menwa eine Verſammlung, der auch Lunatſcharſki und Lit⸗ 
winow beiwohnten. Der deutſchnationale Reichstagsabge⸗ 
ordnete und Oſtpolitiker, Proſeſſor Hötzſch⸗ Berlin, der 
gegenwärtig eine Studienreiſe durch Sowfetrußland macht, 
hielt bei dieſer Gelegenheit einen Vortrag, in dem er ſeine 
Auffaſſung von der geſchichtlichen Entwicklung Rußlands und 
den geiſtigen und kulturellen Beziehungen 
zwiſchen Rußland und Deutſchland darlegte. 
Der Redner entwickelte ſeine Auffaſſung von der Ge⸗ 
ſchichte Rußlands an Hand der Ideen von Ranke und 
wendet dieſe auf die ruſſiſche Entwicklung an. Profeſſor 
Hötzſch führte dieſen Gedanken nach der praktiſchen und der 
thebretiſchen Seite aus, wobei er auf die große Ver⸗ 
breitung der Werke von Doſtojewſki in 
Deutſchland hinwies und an die Worte von Luna⸗ 
zen der Eröffnung der Ausſtellung des deutſchen 
uches in Moskau vor drei Jahren exinnerte, der erklärt 
hatte, daß die Ruſſen der dentſchen Kultur am 
nächſten ſtänden. Zum Schluß hob Hötzſch die Verbunden⸗ 
heit der beiden Völker hervor, zwiſchen denen es keine 


Reibungsflächen gebe, und die für ihren Wiederaufbau, 


ihre Unabhängigkeit und Gleichberechtigung in der Welt 
aus daß die gemein⸗ 
ſame geiſtige und kulturelle Arbeit der beiden 
Völker in gemeinſamem Austauſch immer ſtärker und bedeut⸗ 
ſamer werden möge. 0 9 = 


Eupen⸗Malmedy wählt deutſch. 


Die Gemeinderatswahlen in Eupen⸗Malmedy⸗ 
St. Vith haben klar zum Ausdruck gebracht, daß „Neu“⸗ 
Belgien ſo ſchnell wie möglich wieder zum Deut ⸗ 


ſchen Reiche gehören will; alle Hoffnungen ber Brüſſe⸗ 


ler Patrioten, daß das annektierte Gebiet jetzt den Willen 
um Ausdruck bringen würde, bei Belgien bleiben zu wollen, 
ſind jämmerlich zuſammengebrochen. 

Aus den Stimmenzahlen, die aus den 30 Gemeinden des 
annektierten Gebietes bekannt find, geht hervor, daß 22 000 
Stimmen auf deutſche Kandidaten aufgebracht 
find; für Alt⸗ Belgier, „Statusquoiſten“ und walloni⸗ 
ſierte Deutſche wurden zuſammen noch keine 1000 
Stimmen aufgebracht! 3 

In Eupen felbit wurden 11 Kandidaten der deutſch⸗ 
chriſtlichen Liſte und zwei deutſche Sozialdemokraten gewählt. 
Der belgiſche Bürgermeiſter, der auf einer eigenen Liſte 
kämpfte, fiel durch und muß zurücktreten. Der ſozialiſtiſche 


Führer Weiß wird im neuen Stadtrat einen Antrag ein⸗ 
bringen, in Eupen eine geheime Abſtimmung über die Frage 


der Rückkehr zum Deutſchen Reich zu organiſtieren. 
Dieſelbe Volksabſtimmung über die Annektionsfrage 


fordern die ſechs deutſchen Sozialiſten, die in der Stadt 


conr an den Kopf warſen. deen hen Garnich 


möglich fei. 


„Malmedy gewählt wurden. Außer ihnen zählt der 


Stadtrat noch vier deutſche bürgerliche Kandidaten und einen 
Belgier, der mit Unterſtützung der chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften gewählt wurde. ne 

Auch die anderen Gemeinden haben, ſoweit die 
e vorliegen, einen deutſchen Gemeinderat be⸗ 
ommen. 5 

In Brüſſel intereſſiert man fi lebhaft für die Wahl⸗ 
ergebniſſe in Eupen und Malmedy. Im Miniſter rat ſoll 
eine ſtarke Strömung vorhanden ſein, die weitere Stellung⸗ 
nahme in der Eupen⸗Malmedy⸗Frage von dieſem Wahl⸗ 
ergebnis abhängig zu machen. 


General Heye im Jahre 1919. 


Aus Oſtpreußen erhält der „Demokratiſche Zeitungs⸗ 
dienſt“ eine intereſſante Zuſchrift über die Haltung des zum 
Nachfolger Seeckts ernannten Generals Heye im Jahre 
1919. Es heißt darin: Kapp verſuchte wiederholt, Heye für 
ſeine Zwecke zu benutzen, dieſen Verſuchen blieb aber der 
Erfolg verſagt. Heye war im Jahre 1919 Chefdes Ober⸗ 
kommandos Nord in Bartenſtein in Oſtpreußen. Das 
Oberkommando hatte ſämtliche Truppen in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen unter ſich und die noch im Baltikum gegen die Bol⸗ 
ſchewiſten ſtehenden Truppen. Heye, der damals noch Ge⸗ 
neralmajor war, wurde dann zu den Verhandlun⸗ 
gen nach Weimar hinzugezogen, um ſeine Auffaſſung 
über die Stimmnug der Truppen darzutun. Damals glaubte 
man noch, daß vom Oſten Deutſchlands Widerſtand 
zu leiſten ſei und daß ein Unternehmen gegen 
Polen Erfolg verſpräche. Als Heye dann in Weimar vor 
den Vertretern und Abgeordneten der Oſtprovinzen ſprach, 
ergab ſich aber, daß man dort das Unternehmen für unſinnig 
und gefährlich hielt. Heye hat über dieſe Verhandlungen 
N im Jagow⸗ Prozeß Ausſagen gemacht. Er erklärte 

ort u. a.: 

„Ich bin wieder nach Bartenſtein heraufgefahren und 
habe allen Behörden bekanntgegeben: das, was wir 
wollten, geht nicht, weil die Regierung nicht da⸗ 
für iſt und namentlich, weil das Volk auch nicht dafür iſt. 
Ich hatte die ſehr ſchwere Pflicht, überall zu ſagen: Es geht 
nicht! Die Regierung will nicht, wir müſſen gehorchen! 
Ich bin zu den Offizierskorps, zu den Truppen gefahren: 
ich habe meine Offiziere eingeſetzt, ich habe überall Beruhi⸗ 
gung eintreten laſſen. General v. Below, der damals 
in Danzig als Kommandierender General vom 17. Korps 
ſaß und der auch der Sitzung des Oſtparlaments beigewohnt 
hatte, dem wurde es wohl am ſchwerſten, hier nachzugeben. 
Er plante das Unternehmen unter der Hand immer noch, 
und ſollte es ſelöſt gegen uns, das A.⸗O.⸗K. fein. Er hat 
aber unſere beruhigenden Worte und Darlegungen, daß 
nämlich eine Bewegung ohne das Volk nicht möglich jet, 
schließlich eingeſehen und hat ſich gefügt. Von meinem Ober⸗ 
befehlshaber und von mir wurden einige ſchriftliche Erlaſſe 
ausgegeben: wer dieſe Lage nicht mitmachen könne, der 
müſſe die Konſequenzen ziehen und müſſe gehen. 
Aber ich verlange von jedem, der in der Front iſt, daß er 
ſo handelt, wie ich es will!“ 5 5 

Kapp nahm dann Ende Juni 1919 Beziehungen mit 
Heye auf. Er verſuchte, Heye immer noch für das Unter 
nehmen zu gewinnen, aber Heye erklärte, er würde nur 
dann dafür fein, wenn die Regierung und das Bolk 
auch dafür ſeien. Auf Grund feiner Nachforſchungen hat dann 
aber Hege feitgeitelt, daß dieſes Unternehmen ein Phan 
tom ſei. Er hat die Feſtſtellungen gemacht und dann in 
Königsberg Kapp kurz eine Abſage gegeben. In einer 
ſchriftlichen Darlegung hat er ſpäter daun Kapp nochmals 
8 Be 1 1 00 een 2 ene ig rte 
würde, abzulaſſen. Auf jeden Fall würde Heye, ſo erklärte, 
er, alles tun, daß die Truppen nöch fn nns; den Kampf 
geſchoben würden. Kapp hat dann ſpäter an Heye mitteilen 
laſſen, er gebe ſeine Pläne auf und iſt nie wieder an Hene 
herangetreten — wohl aus dem Grunde, weil er erfahren 
hat, daß Heye ſich nicht als willenloſes Werkzeug ſeiner 
Pläne gebrauchen laſſen würde. 

* 


Jn der reichsdeutſchen Preſſe ift eine gewiſſe Exregung 
über polniſche Preſſeangriffe gegen die Deutſche 
Regierung wegen der Ernennung des Generals Heye zum 
Chef der Heeresleitung feſtzuſtellen. Der Warſchauer „Ku r⸗ 
jer Poranny“ batte behauptet, Heye ſei Monarhilt. 
Andere Blätter, vor allem der „Kurjer Warſzawſki“, 
bezeichneten die Ernennung Henes als Provokation 
Polens, weil Heye ſeinerzeit Oberkommandierender des 
Oſtſchutzes geweſen ſei. 1 

Die „Königsberger Allgem. Ztg.“ bemerkt 
dazu, ſie wundere ſich nur, daß die Polen nicht eine Beſtäti⸗ 
gung der Wahl Heyes durch den polnischen Staatschef for⸗ 
derten. Die „Tägliche Rundſchau“ ſpricht von einem 
„frechen Größenwahn der polniſchen Preſſe“, der durch nichts 
beſſer beleuchtet werde, als durch die loben von uns wieder⸗ 
gegebenen) Mitteilungen über die realpolitiſche Haltung des 
Generals Heye im Jahre 1919. 5 


Lärm im Preußenhanſe. 


Zu einem beſonders ſchweren Exzeß der Kommu⸗ 
niſten kam es im Landtag am Dienstag Abend. Vizepräfi⸗ 
dent Garnich ſah ſich gezwungen, der Reihe nach ſieben 
Kommuniſten au . chließen. Die Erregung erreichte 
ihren Höhepunkt, als mehrere Kommuniſten gegen das 
Präſidentenpult vorſtürmten und alle Gegenſtände, 
die ſie dort erre konnten: Tintenfat. Aktenbündel. 
Lineale, ſchwere Holztafeln, dem Schriftführer Metzenthin 
und dem Bfzepräſidenten Garnich, ſowie dem 1 2 
a eß⸗ 
eichen da⸗ 


lich durch Verlaſſen des Präſidentenſtuhles das 
für, daß die Sitzung unterbrochen ſei. 5 

Der Alteſten rat trat ſofort zuſammen, um über die 
Weiterführung der Verhandlungen und die zu ergreifenden 
Maßnahmen Beſchluß zu faſſen. Wie verlautet, werden die 
angegriffenen Mitglieder des Präſidiums gegen die be⸗ 
treffenden Kommunfſten Strafanzeige wegen Kör⸗ 
per verletzung ſtellen. Auch wird das Präſidium für 
den weiteren Verlauf der Sitzung polizeilichen Schutz 


erbitten. 


Vorher war der entſcheidende Paragraph 1 der Hohe n⸗ 
zollernvorlage mit 214 gegen 37 Stimmen bei 96 
Stimmenthaltungen der Sozialdemokraten an gen o m men 


worden. 2 

Bei der Berichterſtattung hatte der Referent des vorbe⸗ 
reitenden Ausſchuſſes, der demokratiſche Abg. Falck, hervor⸗ 
gehoben, daß trotz der Zurverfügungſtellung des Schloſſes 
Homburg vor der Höhe die Rückkehr des ehemaligen 
Königs nach den Beſtimmungen des Republikſchutzgeſetzes un⸗ 
b Der Vertreter des ehemaligen Königshauſes 
habe auch bereits erklärt, daß Wilhelm II. von feinem 
Wohnrechte niemals Gebrauch machen werde. 


Attentat auf Poincaré? 

Paris, 12. Oktober. Durch die Aufmerkſamkeit der 
Polizei wurde ein Attentatsverſuch auf Poin⸗ 
cars verhindert. Ein Spanier betrat das Palais Royal 
und verlangte dringend Poincars perſönlich zu ſprechen. Da 
ſein ſonderbares Benehmen auffiel, wurde er einer Leibes⸗ 
viſitation unterzogen, bei der man einen ſcharf geladenen 
Revolver fand. r Spanier wurde ſofort verhaftet. 


e 


Eine ufeninifche Beitung vor Gericht, 


binſki, der unter der Anklage ftand, 
kedigierten Blatte ſich des Hochverrats in zwei Fällen 


fimttice Auflagen jeiner Zeitung die 3 
dnteen; die in der Zeitung nichts Staatsgefährliches er⸗ 
blickt habe. Sonſt wäre ja das Blatt beſchlagnahmt worden 
we man hätte die zur Anklage ſtehenden Stellen geſtrichen. 
Als Redakteur habe er ſich bemüht, nichts zu ſchreiben und 
Ei drucken, was mit dem Gefeß im Widerſpruch ſtehe. 
Oörigens werde die Freiheit der Preſſe, auch der 
iene der Minderheiten, durch die Konſtitution ge 
ſchützt. Artikel desſelben Inhalts habe er auch, und zwar 
de ganz derſelben Tendenz, in Stryf in dem unter dem⸗ 
en Titel erſcheinenden Blatte geſchrieben, und auch dort 
© 83 niemand in den Sinn gekommen, die betreffenden 
mern zu konfiszieren bzw. irgendwelche Stellen aus 
ihm zu ſtreichen. 9 
5 Nach einer längeren Rede des Verteidigers, in der 
grlenders die rechtliche Grundlage der Anklage ange⸗ 
griffen wurde, ergriff der Staatsanwalt das Wort, 
M die Anklage im vollen Umfange aufrecht zu erhalten. 
1 der Abſtimmung im erſten Falle wurde die Schuldfrage 
ait 12 Stimmen verneint und für die Eventual⸗ 
0 age wurde eine gleiche Stimmenanzahl abgegeben, alſo 
ar und (gegen die Bejahung. Die Abſtimmung 
er er den zweiten Fall ergab jteben Stimmen mit Ja, 
1 An reg Rein, ö 
N? We rotzdem kam das Gericht zu der Verkündung d 
bWbengenannten Urteils. ER 12 Nr 
= 


Auflsſung einer ukrainiſchen Verſammlung. 


1 Lemberg, 13. Oktober. (PA) Der „Kurjer Lwowſfki⸗ 
3 meldet; Am Sonntag fand hier eine Tagung zweier ukrai⸗ 
5 (Adder Parteien ſtatt, und zwar des Selanſkij Sojufz 
5 N wide rnvereiniaung) und der Narodna Wola (Volks⸗ 
n. e). In dieſer Zuſammenkunft ſollte eine Verſchmelzung 
1 ſer beiden Parteien in eine Ükrainſkie Selauſkie Robocze 
3 Alaine Pajednanie (Ukrainiſche ſozialiſtiſche Arbeiter: und 
5 warern vereinigung) vollzogen werden. Zu der Tagung 

1 — Delegierte aus dem Chelm⸗Gebiet, aus Podleſien, 
N Later, Wolhynien und Oſtgalizien erſchienen. An die 
g dhe der neuen Partei ſollte ein engeres Komitee treten, 
15 N aus den Abgeordneten Czuezmaf, Kozieki 
La akowſki ſowie Dr. Zajac. Als man mit der Ver⸗ 
eg ng des gemeinſamen Manifeſtes der beiden Parteien 
I nn, löſte die Polizei die Verſammlung mit der Begrün⸗ 
ig auf, daß fie „unter kommuniſtiſchem Einfluß“ ſtände. 


Republik Polen. 
Marſchall Pilſudſki examiniert. 


4; u Uhr fig Lane: F 
3 and im Gebäude der Fähnrichſchule unter Vorſitz des 
9 Sdeuralinſpekteurs der Armee, Marſchalls "N HBIEL eine 
I eng der acht Inſpekteure der Armee und der 
0 e en Fe 73 > me, 
1 zugeteilt ſind. n der Sitzung nimmt auch d 

f Derger Korpskommandant, Generagl Berbeek 155 tell 
ö fat ausarbeiten ſoll, wird fünf Tage dauern. 

Verlegung der polniſchen Marinegarnifon 

nach Gdingen. 


ans Jung der poluiſchen Marine, die bis jetzt in Putz i 
1 cb nach Gd in gen, wo fie in den neuen Mafernen unter 
ER ae cht werden wird. Auch die polniſchen Marinewerk⸗ 
die o werden nach Gdingen verlegt. Dagegen verbleibt 
Lon 958 weiter im kleinen Fiſcherhafen 


Aus anderen Ländern. 
Eine kommuniſtiſche Verſchwörung in Schweben. 


Riga, 12. O Die 

me „ 12. Oktober. Die amtliche Telegraphenagentur 

Kine aus Stockholm, daß der Chef der ſchwediſchen Polizei 

Kune gang einen umfangreichen Bericht über die kom⸗ 
e 


u agen im Lande eine Revolution hervorzurufen 
oer dem Sturz der Regierung die Diktatur des 
N ‚ariats auszurufen. Nach den letzten Informationen 

ſer Angelegenheit unterhielten die Führer der Ver⸗ 
hrung einen engen Kontakt mit Moskau, das ihnen an⸗ 


Fehlen fate Fall des Ausbruchs der Revolution Hilfe 


Deutſch als Amtsſprache in der Wolga⸗Republik 


fahr Seit dem 1. Oktober wi iſts⸗ 
. wird die geſamte Geſchäfts⸗ 

UL PN der Sowjetbehörden in den Kantonen der Ae 0 u⸗ 
Rt erledigt e r Wolgabentſchen in deutſcher Sprache 


3 Mutter und Sohn. 1 i 


Mm 17 der „Newyork Herald“ meldet, hat Königi 

abge 1 von Rumänien, die gegenwärtig in Paris weilt, 
f ehnt, den früheren 8 Carol zu 
ugeſf gen, und dem Prinzen Nikolaus ſowie der 
Bot Jleana verboten, mit ihrem Bruder zuſammen⸗ 


A 


Ni 85 wenigen Tagen wurde gemeldet, die Königin habe 


dem früheren Kronprinzen ver ſöhnt. 


„Aus Stadt und Land. 


Na - 

liche, Kcoruc ſämtlicher Original» Artikel iſt n 

0 * Angabe der Qnede eſtattet. — Allen 8 en 
wird ſtreugſte Berſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg. 14. Oktober. 
Wettervorausſage. 


bft den Wetterſtationen künden für das nördliche 
| Better iche Deutſchland kühles und größtenteils bewölktes 

dlemlich Mit fortdauernder Neigung zu Niederſchlägen und 
% ich friſchen Weſtwinden an. 


d L. O. P. P. 


, Dief 
wie die B. tunſteriöſen Buchſtaben bedeuten nicht dasſelbe, 
beißen aber aben O. K. Z. (Weſtmarkenverbandſ. Zwiſchen 
beswietrzuef em O. K. Z. und der L. O. P. P. (Liga Obrony 
besteht eine eauſtwowef Liga für den Luftſchutz des Staates 
den unmenſcolht enge Verwandtſchaft. Beide ſehen nämlich 
Feind im ſchlichen, grauſamen, jederzeit angriffsbereiten 
fen große but che n. Auf vielen, vielen Bahnhöfen kann 
heilen von dente, Bilder ſehen, die schreckliche Szenen dar⸗ 

niſcher Dörr Bombardement friedlicher pol⸗ 
tier durch deutſche (wohlgemerkt mit dem 


. Krakau, 7. Oktober. Das Kriegsgericht in Krakau 
neeurteitte nach mehrtägiger Verhandlung den verantwort⸗ 
lichen Redakteur der Wochenſchrift „Switlo‘, Waſyli Bo⸗ 
in dem von ihm 


chuldig gemacht zu haben, zu fünf Monaten Gefängnis. 
er Angeklagte machte zu ſeiner Verteidigung geltend, daß 
enſur paſſiert 


(Eig. Drahtb.] Heute vormittag 


dem Generalinſpektorat der 


Konferenz die einen Sperationsplan für den Kriegs⸗ 


Reeiegı Warſchan, 12. Oktober. In nääfter Zeit erfolgt die 
a 


che Verſchwörung erſtattete, deren Ziel es war, in 


Friedensdiktats befaßt. 
Eine weitere Verwandtſchaft 
L. O. P. P. ergibt ſich aus den 
Verbände, die ſich verſchiedentlich 
aufſpielen. 
Beide Verbände 


petenzbereich zurückverwieſen. 


Werbung von Mitgliedern zur L. O. 
immer die moraliſch einwandfreieſte iſt. 


Groſchen Zuſchlag auf jede Fahrkarte 

werden? 

Welches Recht verpflichtet den Staats⸗ 
rger zum Ankauf einer Reklamemarke der 

?, 1 A gleichzeitig mit einem Eiſenbahn⸗ 
1 a 

Die Antwort 21 


8 Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute 9 Uhr vor⸗ 
mittags in Brahemünde 3,18 Meter, in Thorn 1,00 Meter. 

$ Bromberger Schiffsverkehr. Am geſtrigen Mittwoch 
gingen durch Brahemünde nach der Weichſel ein leerer 
Dampfer und zwei leere Kähne; nach Bromberg kamen ein 
beladener Dampfer und ein leerer Kahn. Von der Weichſel 
kommend lief eine Holztraft in den Holzhafen ein. 

Der 13. November für katholiſche Schulen ein Feiertag. 
Wie die offiziöſe Polniſche Telegraphenagentur 
meldet, hat das Kultusminiſterium an die Kuratoren der 
Schulbezirke ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem im 
Zuſammenhange mit dem auf dieſes Jahr fallenden 200. 
Jahrestage des Hl. Staniflam Koſtka, eines der 
Patrone Polens, angeordnet wird, daß in dieſem Jahre 
ausnahmsweiſe der Tag dieſes Heiligen, d. h. der 
13. November, ſchulfrei ſein ſoll. Die Zahl der fünf 
ſchulfreien Tage im Jahre, über die die Direktoren 
der Anſtalten verfügen, wird durch dieſe Verordnung nicht 
verringert. In nichtkatholiſchen Schulen ſo⸗ 
wie in Minderheitenſchulen mit nichtkatho⸗ 
liſcher Jugend kaun der Schulunterricht ab⸗ 
gehalten werden. a 

§ Das Komitee für den Ausbau der Stadt veranſtaltet 
in der Zeit vom 10, bis 17. d. M. in der ſtädtiſchen 
Turnhalle eine Ausſtellung. Es ſind dort vor 
allem Pläne für Bauten zu ſehen ſowie Abbildungen bereits 
ausgeführter Siedlungsbauten. Die Pläne und Tafeln 
ſollen die Arbeit und die Aufgaben der in den einzelnen 
Städten gebildeten Komitees für den Ausbau der Städte ver⸗ 
bildlichen. Auch Modelle für Anlagen und Bauten in 
Bromberg find ausgeſtellt. Die Ausſtellung iſt durchaus 
einer Beſichtigung wert, und hoffen wir, daß die dort auf⸗ 
geſtellten Projekte bald in die Wirklichkeit umgeſetzt werden. 

Der Landwirtſchaftliche Kreisverein Bromberg hielt 
geſtern im „Deutſchen Haus“ ſeine Monatsverſammlung für 
Oktober ab. Herr Dipl.⸗Landwirt Heuer aus Strzelce⸗ 
Görne ſprach über „Fütterung des Milchviehs“. 


ſammlung heraus wurde der Vorſchlag gemacht, den Vor⸗ 
v 800 in ar Bu eie n. um e 8280 1 
euer auf dieſe Weile weiteren Kreiſen der Landwir 
mitzuteilen. der Be Wichnger Mages n 
erörterte man beſonders die diesfährige Kartoffel⸗ 
ernte. Allerſeits wurden Klagen über den mangel⸗ 
haften Ertrag der Ernte laut. Es dürften in 
unſerem Kreiſe dͤurchſchnittlich kaum mehrals 60 Zent⸗ 
ner Kartoffeln pro N geerntet werden. — 
Die Verſammlung war leider recht ſchwach beſucht, was be⸗ 
ſonders in Anbetracht der wertvollen Ausführungen des 
errn Heuer zu bedauern iſt. 
$ Das Feſt der goldenen Hochzeit feiern Freitag, 15. d., 
der Maurer Wilhelm Mitzlaff und ſeine Ehefrau Auguſte, 
wohnhaft Eliſabethſtraße (Sniadeckich) 9. Der Mann iſt 76 
und die Frau 78 Jahre alt. 
Der Freundinnen⸗Verein hielt im feſtlich geſchmückten 


Saale des Zivilkaſino ſeine Herbſtverſammlung ab, 


die außerordentlich zahlreich beſucht war. Die erſte Vor⸗ 
ſitzende eröffnete die Verſammlung, wies auf die weitver⸗ 
zweigte Tätigkeit der Mitglieder hin und bat dieſe, weiter 
für die bekannten Ziele des Vereins zu wirken. Drei Jubi⸗ 
larinnen wurden geehrt. Dann folgten Vorträge hieſiger 
Künſtler. Geſang: Frau Kollod- Reed, Violinſoli von 
errn Beetz, am Klavier Frau Knabe, deklamatoriſche 
orträge von Herrn Damaſchke. Die Vorträge fanden 
großen Beifall. . TERN 
Vorſicht beim Geldzählen! Vorgeſtern hatte ein Ange⸗ 
ſtellter einer hieſigen Firma bei einer hieſigen Bank 13 000 
Zloty Geld einzuzahlen. Der Kaſſierer in der Bank zählte 
das abgegebene Geld durch und zählte 15 000 Zloty, fo daß 
er dem Firmenangeſtellten 2000 Zloty zurückgab. Bei 
ſpäterem, nochmaligem Durchzählen ſtellte der Kaſſierer je⸗ 
doch feſt, daß er nur 11000 Zloty zurückbehalten habe. 
fragen bei dem ee ir feinen Erfolg, da 
diejer nun behauptete, das Geld richtig eingezahlt zu haben. 
Eine genaue Unterſuchung förderte jedoch die 2000 Zloty 
bei dem Angeſtellten zutage. Der Kaſſierer hatte ſich beim 
erſten Durchzählen geirrt, was der Angeſtellte ſich zunutze 
machen wollte. 173 
In. Ein größerer Betrugsprozeß gelangt 


leiſtete (11 500 Sata), 


Ange⸗ 


deutſchen Flugzeichen verſehene) Kampfflieger. Die Künſtler, 
die dieſen Entwurf geliefert haben, haben ſich anſcheinend 
recht wenig mit den Beſtimmungen des Verſailler 


zwiſchen O. K. Z. und 
nmaßungen beider 
als Behörden 
Leider werden die Verbände nicht in genügend 
ſcharfem Maße von den richtigen Behörden in um Kom⸗ 
ragen, 
wenn fie auch von hohen Staatswürdenträgern protegiert 
werden, einen rein privaten Charakter, wobei die Art der 
P. gerade nicht 


Wir erlauben uns nun die Anfrage an die Eiſenbahn⸗ 
behörden: Wie iſt es möglich, daß ſeit dem ver⸗ 
gangenen Sonntag in dem Eiſenbahndirek⸗ 
ttonsbezirk Danzig lob dieſes auch in anderen Direk⸗ 
lionen der Fall iſt, entzieht ſich unſerer Kenntnis) zehn 
z u m 
Beſten einer privaten Geſellſchaft erhoben 


Sein Vortrag fand ſehr großen Beifall, und aus der Ver⸗ 


Rektors der Univerſität und anderer Perf 


ſchaft [genommen. Auf die Handelshochſchule haben ſich 370 Hörer 


Nach⸗ 2 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke: 


8 Wem gehören die Tiere? Wie uns die ſtädtiſche 
Polizeiverwaltung mitteilt, befinden ſich dort drei zuge⸗ 
laufene Hunde, eine Ziege und drei Schafe. Die recht⸗ 
mäßigen Eigentümer der Tiere können ſich melden. 

§ Taſchendiebſtahl. In einem hieſigen Lokal wurde 
einem Bernhard Dilawerſki eine Brieftaſche mit 200 Ztoty 
Inhalt mittels Taſchendtebſtahls entwendet. 5 

8 Feſtgenommen wurden geſtern drei Perſonen, und 
zwar zwei Diebe und ein Betrunkener. 

8 


Vereine, Neranſtaltungen ıc. 5 


„Die Liehlingsfran des Maharadſcha“. Ein großer Welterfolg, noch 
jedem Freund des Kinos in lieber Erinnerung, feiert frohe Auf⸗ 
erſtehung. Die „Nordisk“ hat ihr Jubiläum nicht wirkſamer und 
feſtlicher begehen können, als einen Film neu erſtehen zu laſſen, 
mit allen techniſchen Errungenſchaften der 
jüngſten Zeit wieder zu drehen, der einmal das Größte war, 
was das Kind zu geben hatte. Wieder ſpielt Gunnar Tolnaes, 
der Liebling aller Frauen, den Maharadſcha. Diefer Künſtler der 
Schwarz⸗weiß⸗Kunſt iſt uns in ſeinem edelſteinbeſetzten Turban 
faſt ein Begriff geworden. Die entzückende Karina Bell iſt ſeine 
Partnerin, die im Fabelland Indien Glück und Liebe ſucht und 
erſt nach heißem Kampfe findet. Die Premiere dieſes Kunſtfilm⸗ 
werkes des Märchens aus 1001 Nacht findet am Freitag, den 
15. d. M. im Kino Kriſtal ſtatt. (1058 

Geflügelzüchterverein. Sitzung am Sonnabend, den 16. d. M., 
abends 8 Uhr, bei Wichert. Beratung über eine für W 
plante Geflügelausſtellung. (12062 

Der bienenwirtſchaftliche Verein für Bromberg und Umgegend hält 
am 17. d. M., um 9 Uhr nachmittags, in der Johannisſchule ſeine 
Monatsverſammlung ab. (7182 

Gemeinde⸗Abend. Chor ſowie Frauenhilfe der Pfarrkirche ver⸗ 
anſtalten Sonntag, 17. Oktober, abends 8 Uhr, im Gemeindehaus, 


Eliſabethſtraße 10, einen Gemeinde-Abend, in dem neben den 


Darbietungen des Chors Violine (Herr Beetz), Klavier (Frl. 
Joppe), Cello (Herr Zimmermann) und Einzelgeſang (Frl. 
Kaſchik) auftreten werden und Herr Pfarrer Heſekiel einen Vor⸗ 
trag über die Aufgabe der evangeliſchen Frau in der Gemeinde 
halten wird. 0 4 5 (12068 


* Liudenbrück (Dziewierzewo). Kr. Zuin, 13. Oktober. 
Ausſtellung. Als Abſchluß eines achtwöchigen Haus⸗ 
haltungskurſes, an dem 20 junge Mädchen teilnahmen, ver⸗ 
anſtaltete die Leiterin desſelben Fräulein Lange aus 
Bartſchin am Sonntag, 10. d. M., im Saale des Gaſthauſes 
eine Ausſtellung der verſchiedenſten Gebäckarten und Hand⸗ 
arbeiten, die Zeugnis davon ablegten, was den Teilnehme⸗ 
rinnen durch den Unterricht an Kenntniſſen und Fertigkeiten 
vermittelt worden war. Am Schluſſe der Ausſtellung wur⸗ 
den die ausgeſtellten Eßwaren verkauft und fanden im wahr⸗ 
ſten Sinne des Wortes reißenden Abſatz. Mehrere fröhliche 
Aufführungen und Singſpiele, flott dargeſtellt von den 
jungen Mädchen, ernteten reichen Beifall des bis auf den 
letzten Stehplatz beſetzten Saales. 


* Liſſa (Leſzuo), 12. Oktober. In einem Anfall von 
Schwermut ſtürzte ſich geſtern abend der Bahnſchaffner 
Wladyſtaw Kawalla aus dem Fenſter feiner im dritten Stock 
gelegenen Wohnung. Er ſchlug auf den ziegelbepflaſterten 
Bürgerſteig, wobei er ſich ſo ſchwere Verletzungen zuzog, daß 
er, kurz nach ſeiner Einlieferung ins Rote⸗Kreuzkranken⸗ 
haus, verſchied. Kawalla ſtand im 37. Lebensjahre, ver⸗ 
lor vor etwa drei Jahren das Augenlicht und mußte pen⸗ 
ſioniert werden. 
ſein, weshalb er freiwillig in den Tod ging. Er hinterläßt 
ſeine Frau und drei Kinder. { 

O Bojen (Poznan), 13. Oktober. Die feierliche Era 
öffnung des Schuljahres der Handelshoch⸗ 
ſchule wurde geſtern unter Anmeſenheit des Bee 
miniſters Kwiatfomirt, des Erzbiſchofs Nopp, de 
önlichkeiten vor⸗ 


eingeſchrieben. — Ein gewaltiger Sturm mütete 
dieſer Tage in Poſen, der außer verſchiedenen Sachſchäden 
auch ein Todesopfer koſtete. Die fünf Jahre alte Marie 
Semmler von der Dammſtraße 2 wurde von einem infolge 
des Sturmes umſtürzenden vier Meter langen und zwei 
Meter hohen Zaun auf der Stelle erſchlagen. Auch riß der 


Sturm das Zelt des augenblicklich in Poſen gaſtierenden 


Zirkus „Medrano“ ein. — Von einem Autohus 
überfahren wurde geſtern der 3% Jahre alte Wladiſlaus 
Fronſzezak in Zawady. An einer engen Stelle der Straße 
kam das Kind unter die hinteren Räder und war auf der 
Stelle tot. 7 8 A 

TI Wiffet (Wyſoka), 12. Oktober. Der in unſerer Stadt 
herrſchende Typhus, der ein blühendes Menſchenlehen 
dahinraffte, iſt im Abflauen begriffen. Nach dem erſten 
Todesfall und zwei Erkrankungen hört man jetzt von keinem 
neuen Typhusfall mehr. Dagegen hat ſich der Scharlach 
in unſerer nächſten Umgebung ausgebreitet. Auf dem Do⸗ 
minium Badecz find dieſer Tage bereits zwei Todesfälle 
vorgekommen. Im Schulgebäude wurde eine Maſſen⸗Schutz⸗ 
impfung vorgenommen. a 


Wiſſer (Wyſoka), 12. Oktober. Anfang dieſes Monats 
verließ der katholiſche Geiſtliche, Profeſſor Boggeki, unſere 
Stadt, um nach Runowo zu gehen. Herr Profeſſor Bogae 
verſtand es, ſich die Liebe aller Bürger zu erwerben. — Die 
Kartoffelernte iſt hier faſt überall beendet und man 
beginnt, die Hackfrüchte einzubringen. Auf gutem Boden 
war der Kartoffelertrag um ein Viertel geringer als im ver⸗ 


gangenen Jahr. Dagegen iſt die Rübenernte gut. na 
Rundfunt:- Programm. 


Sonnabend, 16. Oktober. 5 


tätsrat Dr. Werner: „Dr. Eiſenbart.“ 7 Uhr nachm. Prof. O. 
„Lafontaine et ſes fables“ (in franzöſiſcher Sprache). 
2 . Max Osborn: „Daniel Chodowiecki“ (zum 
200. Geburtstag des Meiſters). 8 Uhr nachm.: Prof. Dr. Franz 
Ludwig Hört von der Staatsoper: Einführung zu der übertragung 
aus der Staatsoper am 17. Oktober. 8.30 Uhr nachm.: Zum Wochen⸗ 
ende; Mitwirkende: Lotte Appel, Heide Sachs, Angela Sax, Julius 
Brandt, Max Kuttner, Fritz Tachauer, Carl Wallauer, Berliner 
Fu peace, A 10.30 —12.90 Uhr nachm.: Tanz⸗ 
mu nzorcheſter 5 ; 8 
Mu en Max⸗Beyer⸗Liederabend. 


nfter (410, 8.90: 0. 2 
8 (470), Caſſel (273,5). 8.15: „Gräfin Mariza“, Operette 


n Kälmän. 
Stuttgart (446). 8.00: Kammermuſik. 
Süddeutſch Gruppe: München (485), Nürnberg (340). 8.00: 


Amer⸗ Streichquartett. g ; 
. a Gruppe: Dresden (294), Leipzig (452). 8.90: 
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Pommerellen. 


der neue Wojewode. 
Die Ernennung Mlodzianowſtis unterzeichnet. 


Warſchau, 14. Oktober. Die Ernennung des ehemaligen 
Miniſters Mlodzianowfki zum Wojewoden von Pommerellen 
und des Herrn Jaruſzewicz zum Regierungskommiſſar der 
Stadt Warſchau wurde vom Miniſterpräſidenten 
unterzeichnet und dem Staatspräſidenten vor⸗ 
gelegt. In allernächſter Zeit erfolgt die amtliche Be⸗ 
kanntgabe der Ernennung. 


14. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


— Zu einer Spaltung im hieſigen polniſchen Haus⸗ 
und Grundbeſitzerverein kam es in dieſen Tagen. Aus 
dieſem Grunde wurde ein neuer echt polniſch⸗katholiſcher 
Verein gegründet. Die Urſache zu dieſer Spaltung war die 
Aufnahme zahlreicher Mitglieder, welche der National⸗ 
kirche (Koscist Narodowy] angehören. Jedenfalls wird 
in einem Haus⸗ und Grundbeſitzerverein anſcheinend auch 
über „Religion“ (!) geſprochen. * 

Die Umpflaſterungsarbeiten des Platzes zwiſchen 
Adlermühle und Uferbahnplanum find beendet. Die Rampe 
der ehemaligen Kriegsbrücke iſt zum größten Teil abge⸗ 
tragen. Der Platz macht mit ſeiner Einfriedigung gegen das 
Uferbahnplanum einen recht ſauberen Eindruck. Es wäre 
nur noch zu wünſchen, daß die zahlreichen, teils ſchon im 
Strom liegenden Quaderſteine von der Uferbefeſtigung der 
Kriegsbrücke wieder eine praktiſche Verwendung fänden. 
Heute macht das Ufer einen etwas unordentlichen Eindruck. 
Auch die auf dem Ufergelände herumliegenden Eiſenmaſſen 
von der Brücke gereichen der Gegend nicht zur Zierde. 

f Herbſtgewitter. Die Natur bringt in dieſem Jahre 
mancherlei Überraſchungen. Ein Gewitter im Oktober iſt 
nichts Gewöhnliches. Am Dienstag fielen mehrere heftige 
Gewitterſchläge und ſtarker Regen. Der große Sturm hat 
an den Gebäuden und in den Gärten wieder manchen 
Schaden augerichtet. Es wurden ſogar Bäume entmurzelt. * 

Der letzte Mittwoch⸗Wochenmarkt war mäßig be⸗ 
ſchickt, nur Butter war reichlich vertreten. Kartoffeln waren 
knapp. Die paar Kartoffelwagen waren von Käufern, welche 
meiſt nur pfundweiſe kauften, belagert. Der Kartoffelpreis 
war wieder in die Höhe geſchnellt. Butter 2,40—2,70, Eier 
2.903,20, Kartoffeln 4,50—5,00, Reitzker 0 60—9 80, Reh⸗ 


für das Angebot in Läufern ſtärker iſt. 
find ziemlich gleichbleibend, dafür find die Läuferpreiſe ge⸗ 
ſunken. Man forderte für Abſatzferkel pro Paar 50—70, 
gab fie aber mit 45—60 ab, ausnahmsweiſe wurden auch 
höhere Preiſe erzielt. Es wurden auch wieder angefütterte 
und maſtreife Tiere angeboten. Ein ſolches im Gewicht von 
140 Pfund ſollte 130 Zloty koſten. Der Markt wurde durch 
das Einſetzen des Regens ungünſtig beeinflußt. * 
* Brände. Die Feuerwehr wurde Montag nachmittag 
nach der Unterthornerſtraße 34 gerufen. Dort war ein auf 
dem Speicher des Mieters W. angebrachter eiſerner Ofen, 
deſſen Rohre durch Holzfußboden führten, ſtark mit Hobel⸗ 
ſpänen angeheizt worden. Infolge der intenfiven Rötung 
des Ofens war der Eindruck entſtanden, als brenne das 
Speicherdach. Nach Ankunft der Wehr wurde der Ofen ſofort 
entfernt. Schaden iſt nicht entſtanden. — Geſtern mittag 
brannte in Wiktorowo bei Rehden (Radzyn) ein auf dem 
Felde ſtehender großer Getreideſtaken nieder. * 
* Traurige Folgen übermäßigen Alkoholgenuſſes. Am 
Sonnabend voriger Woche ließ Gutsbeſitzer Kohls⸗Schön⸗ 
brück (Szembruf) eine Ladung Holz aus der Schulzſchen 
Schneidemühle in Graudenz holen. Nachdem der Auftrag 
erledigt und dem leidigen Czuſta kräftig zugeſprochen worden 
war, fuhren Kutſcher und Schweizer wieder zurück. Bei 
Bialochowo wollten beide vom Wagen; vorüberkommende 
Leute halfen ihnen wieder auf das Gefährt. Als man die 
Jammier Forſt paſſierte, fiel der Schweizer wieder herunter, 
was in der abendlichen Dunkelheit vom Kutſcher nicht be⸗ 
merkt wurde, der ſomit ahnungslos nach Hauſe fuhr. Gr. 
hatte das Unglück, auf oder direkt neben die Schienen der 
Kleinbahn Garnſee—Leſſen zu liegen zu kommen. Morgens 
fand man ihn mit zerſpaltenem Kopfe auf — er war vom 
Zuge überfahren worden. Der Tote, namens Grabomffi, 
war Vater von 18 Kindern, von denen 16 am Leben 
* 


ſind. 
6 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Konzert des M.⸗G.⸗V. „Liedertafel“. Anläßlich des 64. Stiftungs⸗ 
tages des Vereins findet am Sonnabend, den 13. November 
d. J., ein Feſtkonzert ſtatt. Als Soliſten wurden für dieſes 
Konzert der in Schleſien beſtbekannte Tenor Herr Konzertſänger 
Erich Zipſer aus Kattowitz und der bereits hier bekannte 


und geſchätzte Klaviervirtuoſe Herr Karl Kulecki gewonnen. 
(12046 * 


Thorn (Torum). 


—* Perſonal veränderungen. Kreisrichter Anatol 
Waskowſki iſt zum Richter am hieſigen Bezirksgericht 
[Sad Okregowy) ernannt worden. — In den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt wurde der Richter vom hieſigen Appellationsgericht 
Dr. Zygmunt Draht. * 


Die Ferkelpreiſe 


C. des Kinos „Corſo“ mit ihrer Tochter nach der Vorſtellung 
auf dem Heimwege befanden, näherte ſich ihnen ein Mann, 
welcher der Tochter Hand⸗ und Aktentaſche entriß. Es kam 
zu heftigem Handgemenge zwiſchen dem Räuber und den 
beiden Frauen, im Verlauf deſſen es den Frauen gelang, die 
Handtaſche wieder zu gewinnen. Mit der Aktentaſche, in der 
ſich zahlreiche Eintrittskartenblocks befanden, gelang es dem 
Räuber, unerkannt zu entkommen. 0 * * 

— Von Meſſerhelden auf dem Heimwege überfallen 
wurde in der Graudenzerſtraße ein Anton Görny. ‚Hintere 
rücks hatten ihm die Wegelagerer eine tiefe Wunde mit einem 
Dolch beigebracht. Er wurde in bewußtloſem Zuſtande von 
Paſſanten aufgefunden und ſpäter ins ſtädtiſche Krankenhaus 
gebracht. Wie anzunehmen iſt, handelt es ſich um en 


Racheakt. 
5 Zuſtande focht in der Graben⸗ 


—* In angetrunkenem N rab 
ſtraße (Foſa Starom) ein Feldwebel vom hieſigen 8. Pionier⸗ 
in der Luft herum und 


bataillon mit dem blanken Säbel 

ſtürzte ſich auf jeden harmlos Vorübergehenden. Der Vor⸗ 
fall nahm bereits einen ernſthaften Charakter an, als Geu⸗ 
darmerie dem Auflauf ein Ende machte und den „mutigen, 


Feldwebel mit ſich nahm. 

** Aus dem Landkreiſe Thorn, 13. Oktober. Zur Ver⸗ 
pachtung gelangen das Gebäude des ehemaligen Zollamts 
in Leibitſch (Lubicz), beſtehend aus einem zweiſtöckigen 
Wohnhaus nebſt zwei Wirtſchaftsgebäuden und 2000 Qua⸗ 
dratmeter Land, ſowie das Gebäude des Polizeivoſtens in 
Mlinietz (Miyniec) nebſt Wirtſchaftsgebäuden und 25 Ar 
Land. Erſteres iſt nach Aufhebung der ruſſiſchen Grenze 
überflüſſig, das andere ebenfalls, da ſich der Polizeipoſten 
in Gramtſchen (Grebocin) befindet. 

— • mFmↄ— H — 


ff. Culm (Chelmno), 13. Oktober. Der Kreisland⸗ 
bund Culm hielt heute vormittag um 10 Uhr in ſeinem 
Vereinslokal eine Mitaliederverſammlung ab. Der Sejm⸗ 
abgeordnete Moritz⸗Kijewo ſprach über die Aufwer⸗ 
tung der Anſiedler⸗ und Rentenbankrenten 
und über das Wiederkaufsrecht. Herr von Beyme 
von der Labura ſprach über die Einkommenſteuer für das 
Jahr 1926. Der Mitgliederverſammlung war eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung vorausgegangen. 

* Dirſchan (Tezew), 13. Oktober. Auf boher See 
im Sturm den Seemannstod gefunden haben 
in der Nacht zum Sonntag bei dem wütenden Orkan zwei 
Angehörige der polniſchen Marine, von denen einer in 
Dirſchau wohnhaft iſt. Der vpolniſche Frachtdampfer 
„Wiſta“ iſt, wie bereits gemeldet, mit einer Koksladung 
von Rotterdam während des heftigen Sturmes unweit von 
Terſchelling geſtrandet, wobei der zweite Bordoffizier Mar⸗ 
einkiewiez und der Bootsmann Labuhn ums Leben gekom⸗ 
men ſind. Mareinkiewicz war früher hier an der hieſigen 
Marineſchule als Lehrer tätig und ſeine Frau hat noch heute 
an dieſem Inſtitut eine Sekretärſtelle inne. Bootsmann 
Orhöft bei Putzig und hinterläßt eine 


füßchen 0.20, Gelbe 0,15—0,20, Steinpilze 0,50 pro Liter. In⸗ 

folge des ſtarken Sturmes waren die Fiſchfänge nur gering, Labuhn ſtammt aus 
daher war der Fiſchmarkt nur ſchwach beſchickt. Manche 

Verkaufsſtände waren überhaupt nicht beſetzt. Es wurden 

folgende Preiſe gezahlt: Aale 300 kleinere Aale 1,50, Zan⸗ 
der 250, Schleie 1,80— 2.00, Hechte 1,50, Barſche 1,00, Breſſen 

0,80—1 30, Plötze 0,500 80. Der Geflügelmarkt wird immer 

reichlicher beſchickt. Die Preiſe ſind beſonders für Waſſer⸗ 

geflügel reichlich hoch. Infolge der Geldknayrheit beſonders 

bei den weniger Bemittelten, verläuft das Geſchäft ziemlich 

ſchleppend. Es koſteten lebende Enten 4.50 —5,00, Gänſe 10,00 

bis 14,00, gerupfte Enten 4,00—6 00. Gänſe 1,00—1.10 pro 

Pfund, junge Hühner lebend 3,50—5 50, Tauben 1,50—1,80 

pro Paar, Suppenhühner 4,00—5,00 pro Stück. Der Fleiſch⸗ 

markt iſt ausreichend beſchickt. Schweinefleiſch zeigt eine 


ct. Sturmſchäden. Großen Schaden hat der in dieſen 
Tagen herrſchende Sturm im Stadt⸗ und Landkreiſe ange⸗ 
richtet. Zahlreiche Fenſterſcheiben und Dachpfannen wurden 
zertrümmert und Bäume umgeriſſen (auch im Stadtpark). 
Aber auch der Ausſaat hat der Sturm ſtellenweiſe großen 
Schaden angetan. Der trockene Boden nebſt dem ausge⸗ 
ſtreuten Roggen iſt vom Sturm weit fortgetrieben, oft zu 
ganzen „Schanzen“ zuſammengejagt worden, jo daß ein Nach⸗ 
ſäen und Nacheggen nötig iſt. * * 

— Automobilunfälle find bei der jetzt ziemlich großen 
Anzahl der Autos und bei den recht ſchmalen Straßen 
nichts Neues mehr. In der Schillerſtraße wurde ein Max 


zahlreiche, unverſorgte Familie. Die übrigen 15 Mann der 
Beſatzung konnten gerettet werden. 

Wi. Soldan (Dzialdowo), 12. Oktober. Am Sonntag, den 9 
10. d. M. fuhr in Groß⸗Lensk (wielki Leck) ein Auto ohne a 
Beleuchtung in einen Hochzeitszug und verletzte den über 
60 Jahre alten Inſtmann Wyzychowſki derartig, daß ihm 
einige Rippen und ein Bein zweimal gebrochen wurden. Das 
Auto iſt unerkannt entkommen. Der ſchwer Verletzte wurde 
Montag vormittag in Betten nach dem Soldauer Kranken⸗ 
hauſe gebracht, wo er bald darauf verſchied. 

wf. Soldan (Dzialdowo), 10. Oktober. Am letzten Don⸗ 
nerstag fand die Förſterfrau Gropler nach kurzer Abweſen⸗ 
heit von ihrem Hauſe die Haustür und Stubentüren offen 
und Kleiderſchränke und Wäſcheſchränke leer vor. Es wurde 


Rutkowfki von einem großen „Fiat⸗Auto“ überfahren und 
erlitt an Händen und Beinen ſchwere Verletzungen. 
Das Auto konnte notiert werden. In der Tuchmacherſtraße 


weitergehende Preisſenkung. Es koſtete Schweinefleiſch 5 der > 
1.50.1 70 Rindfleiſch 1.00--120, Kalbfleiſch 1,00—1.20, Ham» | (Sufiennicza) ſtieß eine Autodroſchke mit einem Bauernfuhr⸗ | fofort alles alarmiert und der Wald abgeſperrt, ebenſo bis 
melfleiſch 1001,10, Speck 2,00, Schmalz 2,80, Talg 200. werk zuſammen, ohne daß großer Schaden angerichtet wurde.] abends im Walde geſucht, fo daß auch Kleinigkeiten gefunden 
wurde mit 9,00 bis | Zwiſchen Fuhrmann und Chauffeur kam es zum Wort⸗ wurden. Die Nacht wurden nun an der Brücke — — 

annahm, 


Die kleine Einſpännerfuhre Spaltholz 
10,00 angeboten. Der immer wieder einſetzende Regen be⸗ 
hinderte das Marktgeſchäft und beeinflußte das Geſchäft un⸗ 
angenehm. * 

I Der letzte Mittwoch⸗Schweinemarkt war aus reichend 
beſchickt! Die Ferkelzufuhr läßt allerdings etwas nach, wo⸗ 


Fluß und im Veſſteck Schützen aufgeſtellt, da man 
die Diebe mit der Beute, welche einen Wert von 1200 

hat, werden oder müſſen über dieſe Brücke nach Kongreß⸗ 
polen paſſieren. Es dauerte auch etwa 1% Stunde, da kam 
ein Mann ohne Gepäck, wurde angehalten auf der Brücke 


Graudenz. 


BE da keiner die „Schuld“ an dem Zuſammenſtoß baben 
wollte. 
— Einen dreiften Raubüberfall vollführte am vergange⸗ 
nen Sonntag in ſpäter Abendſtunde eine bisher nicht er⸗ 
mittelte Perſon in der Bergſtraße. Als ſich die Kinobeſitzerin 
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Sonntag, den 17. Okt. 26. 

Gruppe. Vorm. 10 Uhr Walter Reihs, 
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Uhr Kindergottesdienſt.— ul. Torunska Nr. 12. 
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und wollte wiederum zurück, jedoch mußte er vorwärts gehen, 

alsdann kam nach Stunde der zweite Mann, wurde ange⸗ 
5 halten und wollte auch zurück, mußte aber vorwärts; endlich 
5 nach % Stunde kam das Gros von vier Mann mit Säcken 
97 und Bündeln auf dem Rücken. Dieſe wurden aber an der 
2 Brücke aus dem Verſteck mit Schreckſchüſſen derartig in Auf⸗ 
> regung verſetzt, daß fie ihre Beute fallen ließen und Reißaus 
nahmen. Die Kleidungsſtücke wurden alle gefunden, 
ve * Stargard (Starogard), 13. Oktober. Der Mord⸗ 


N stargarder 2. Chevauxleger⸗Regiment hat am Dienstag vor 
eLeinem in den Räumen des Kaſinos dieſes Gerichts zuſam⸗ 
0 ae militäriſchen Gericht begonnen. Bekanntlich 
N hat P. vor einiger Zeit den dortigen Gaſtwirt Brzofkowfki 
nachts in deſſen Lokal erſchoſſen, nachdem dieſer dem ange⸗ 
trunkenen Feldwebel die Herausgabe von Schnaps ver⸗ 
2 weigert hatte. Ein großer Zeugenapparat iſt aufgeboten 
. worden. Die weiteren Vernehmungen betrafen den Vor⸗ 
ang ſelbſt, den wir ſeinerzeit bereits eingehend geſchildert 
aben. Am Mittwoch wurden die Verhandlungen fortgeſetzt. 
h Strasburg (Brodnica), 12. Oktober. Auf dem letzten 
Kr Wochenmarkt wurden folgende Preie gezahlt: Weizen 
21—2 zl, Roggen 17 zt, Gerite 16—17 zt, Hafer 19—14 zt, 
Kartoffeln 3,30—3,50, Weißkohl 3,50 der Zentner. — Wie der 
Magiſtrat bekanntgibt, ſind alle Pferdehalter verpflichtet, in 
der Zeit vom 12.—16. d. M. im Magiſtrat, Zimmer 4, die in 
ihrem Beſitz befindlichen Hengſte anzumelden. Zuwider⸗ 
handlungen ziehen Geldstrafen nach ſich. — Auch in unſerer 
Stadt ſammeln ſich die Monarchiſten. Am 6. d. M. hielt 
g der Kreisverein der monarchiſtiſchen Organifation im großen 
f Saale des Katholiſchen Vereinshaufes (Dom Katolicki) eine 
[Verſammlung ab. Als auswärtige Gäſte waren der 
10 General Raczewſki und der Ingenieur Roba⸗ 
A: kowſki, Mitglieder des Oberſten Rates der Monarchiſten⸗ 
organtſation, erſchienen. Während der Diskuſſion ver⸗ 
ſuchte der hekannte Sozialiſtenführer Wojtyr Verwirrung im 
Saale zu ſtiften, wurde aber von der Polizei herausgeführt. 
Gegen Schluß wurden neue Mitglieder aufgenommen und 
darauf der Vorſtand gewählt. Mit dem Haßgeſaug „Rota“ 
5 endete die Verſammlung. 
Be Tuchel (Tuchola), 13. Oktober. Einen Holztermin 
ae hielt die Oberförſterei Taubenfließ, Kreis Tuchel, in der 
8 hieſigen Schloßbrauerei ab. Der Beſuch war ziemlich groß, 
die Preiſe wurden nicht getrieben. Recht billig konnte man 
Fi Brennmaterial in einzelnen, allerdings ſehr entfernten 
Jagen des Schutzbezirks Kelpinerbrück kaufen; vom Ein chlag 
Winter 1925/26 koſtete ein Raummeter: Kloben 4,80, Rund: 
14 3,00, Reiſer 1. Klaſſe 1,50, Reiſer 2. Klaſſe 0,70, Reiſer 


laſſe aus dem Vorjahre gleichfalls 0,70. 


Die Unterſchlagungen 
bei der polniſchen Kriegsmarine. 


Warſchan, 13. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Wie wir 
bereits kurz gemeldet haben, hat am Montag vor dem War⸗ 
ſchauer Kriegsgericht ein Prozeß gegen 13 Marineoffiziere, 
die ſich verſchiedener Mißbräuche bei der Entgegen⸗ 
nahme von Kriegslieferungen für die polniſche 
Kriegsmarine ſchuldig gemacht haben, begonnen. Im Mai 
1923 wurde bei der polnischen Kriegsmarine ein ſelbſtändiges 
Referat für die Unterſeebootswaffe geſchaffen, deffen Leitung 
der Kommandant Johann Bartofz ewiez⸗Sta⸗ 
chowſki übernahm. Er diente früher in der ruffiihen 
Marine und ſoll ein ausgezeichneter Fachmann ſein. m 
gegenwärtigen Prozeß iſt Bartoſzewiez Hauptangeklagter. 
Er hatte zu den Firmen Karol Marfzalf, „'Towar⸗ 
zy ſtwo Nadwislanſkie Zaktladew Mechanicz⸗ 
nych“ in Thorn und „Zwiazek Nadſtuczanſkich 
Przemyſtowecom“ in Liſſa die beiten Beziehungen 
unterhalten. Dieſe drei Firmen waren in ein und derſelben 
Hand. Hauptaktionäre der Firma waren Karl Marſzalk 
und ein gewiſſer Eugen Erbſztein. Marfzalk arbeitete 
früher in der zariſtiſchen Polizei, war einige Zeitlang ſtell⸗ 
vertretender Leiter des Petersburger Unterſuchungsamts, 
ſpäter Leiter des Unterſuchungsamts in Moskau. Nach dem 
bolſchewiſtiſchen Umſturz wurde er Regierungskommiffar in 
Kiew beim Hetman Sxkoropadſkij; als die Sowjetarmee in 
Kiew einrückte, floh er nach Roſtow und von dort kam er 
nach längeren Irrwegen nach Berlin, wo er allerlei Han⸗ 
delsſpekulationen unternahm. In Polen traf er 1921 ein, 
wo er ſich anfangs mit Schuhverkäufen beſchäftigte. Er muß 
bhierbei ſehr viel verdient haben, denn er ſiedelte ſich dauernd 
in Warſchau an. Im Sommer 1922 traf er mit Eugen Er b⸗ 
ſztein Bunge den er von Kiew her kannte. Nach 
längeren Verhandlungen beſchloſſen beide, eine Firma „To⸗ 


8 je 
3 Texas im Kino. 
Heitere Erinnerung von Wilhelm Heybrich⸗Klotzſche. 
An der Santa⸗Fé⸗Bahn im Staate Texas liegt eine 
kleine Kreuzungsſtation. Sie heißt Turkeyville. Eines 
Tages mußte ich dort einige Stunden auf Anſchluß warten. 


Die Stationsleute prieſen die Stadt als äußerſt ſehens⸗ 
wert, aber das kannte ich. Kein Yankee, der feine Stadt nicht 


i er fünf Stunden auf einer kleinen Bahnſtation in 
Texas haben auch nichts Verlockendes. Ich wollte es daher 
mit der Stadt verſuchen. Gab meine Handtaſche im Gepäck⸗ 
raum ab, zündete eine Zigarre an und wollte gerade gehen, 
als mit Spektakel und Geſchrei ein Militärzug einfuhr und 
Halt machte. 

Ich blieb ſtehen, um erſt einmal dieſes Schauſpiel zu bes 
trachten. — Es waren Texasreiter! Reguläre Truppen! 
Sie kamen von einer der einſamen Stationen an der Grenze 
und waren ſehr vergnügt über die Ablöſung aus dem 
ewigen Einerlei ihrer Savanne. Sie fangen, ſchrieen Hurra 
Rund ſchwenkten ihre Hüte. Sie ſaßen in den geöffneten 
Türen der Viehwagen, ließen die Beine herausbaumeln, 
und über ſie hinweg blickten die hübſchen Köpfe ihrer Pferde. 
Vorläufig durften ſie noch nicht ausſteigen. Aber dann 
wurde der Zug auf ein Nebengleis rangiert. Ein 
Trompetenſignal erklang, und der größte Teil der Mann⸗ 
Haft bekam Stadturlaub bis zum Abend. 


Etwas ſpäter ſummte der Bienenſchwarm ab. Arm in 
m, reihenweiſe, lachend, ſchwatzend zogen ſie dahin. Die 
eiterſäbel ſchlugen ihnen an die Beine, und ihre Sporen 
rrten wie Tanzmuſik. 

Dann überfielen ſie die Reſtaurants. Zumal das größte 
fat es ihnen an, weil es dort Kabarett und Kino gab. 
Im Handumdrehen war der Saal beſetzt. Ich hockte 
itten in der luſtigen Bande und bewunderte ſie von 
ganzem Herzen. Die Soldaten waren ſo dankbar für die 
kleine Abwechſlung und lauſchten hingeriſſen einem dicken 
Schrethals, der ihnen ihre Lieblingslieder vorſang. 


Sie rauchten, lachten, ſchwatzten und tranken dazu. 
Irgendwoher tauchte ein Gebräu auf, das der Kellner 
„American Mescal“ nannte, das aber nichts war als eine 
Art verwäſſerten Pulgues, an dem die Ei Tengg ſich zu 
Tode trinken. Das Zeug war zwar nur dünn, aber es 
wirkte doch. Dann kam der Höhepunkt der Vorſtellung, — 
ein großer Wildweſtfilm, in deſſen Verlauf ſich etwas ſehr 
Merkwürdiges begab 

Der Juhalt des Films iſt mit wenigen Worten zu ers 
zählen. Die ſchöne Tochter eines reichen Farmers liebt 
einen äußerſt braven, jungen Cowboy. Ein anderer Cowboy, 
der weit weniger brav iſt, fieht das nicht gern und ſpielt den 
Liebenden allerhand Streiche. Einmal entführt er den alten 


9 2555 gegen den Feldwebel Prokopſki vom 


warzyſtwo Tehniczno =» przemyſtowe Karol 
Marſzalk i Ska“ zu bilden. Erbſztein war vor dem 
Kriege Friedensrichter in Druſkieniki; vor der 
deutſchen Armee floh er nach Petersburg, wo er im Hilfs⸗ 
bureau für die Kriegsopfer arbeitete. Nach dem bolſchewiſti⸗ 
ſchen Umſturz begab er ſich nach Polen, wo er ein kleines 
Gut in Größe von 160 Morgen bei Drufkieniki beſaß. Aber 
auch er kam nach Polen auf dem Umwege über Berlin. 

Die Firma Marfzalk i Ska. beſchäftigte ſich zunächſt mit 
dem Kohlenhandel. Doch wollte fie techniſches Material für 
das Kriegsminiſterium liefern und realiſierte auch ihre 
Pläne mit Hilfe des Kommandanten Bartoſzewicz. 
Die Firma trat mit der Warſchau⸗Danziger Bank 
in Verbindung. Sämtliche Geldgeſchäfte wurden durch Ver⸗ 
mittlung dieſer Bank abgeſchloſſen; alle Gelder. die die 
Firma von der Kriegsmarine für Kriegslieferungen erhielt, 
floſſen gleichfalls in dieſe Bank. Als die Warſchau⸗Dan⸗ 
ziger Bank in Zahlungsſchwierigkeiten geriet, kauften 
Marſzalk und Erbſztein von der Bank 96 Prozent der Aktien⸗ 
für 56000 Dollar auf, die in drei Raten bezahlt werden 
ſollten. Aber eine Reviſion bei der Kriegsmarine brachte 
die Mißbräuche zutage, die bei den Lieferungen der Firma 
Marſzalk für die Marine begangen waren, worauf dieſes 
Geſchäft nicht mehr zum Abſchluß kam. 

Wie wir bereits oben erpähnten, hatten die beiden ge⸗ 
ſchäftstüchtigen Kaufleute noch andere Firmen derſelben 
Art gegründet und daraufhin eine große Aktion in Szene 
geſetzt, um möglichſt ſchnell reich zu werden. Das Marine⸗ 
referat für die Unterſeebootwafſe hatte bei Vergebung von 
Aufträgen ſtets mit den gleichen Leuten zu tun, nur daß die 
Firmen unter verſchiedenen Namen ſegelten; auf diefe Weiſe 
war eigentlich gar keine Konkurrenz vorhanden. 

über dieſe Schwindeleien war der Admiral Poremb⸗ 
ſki ſehr gut unterrichtet. Er wollte feinen Freunden bei 
dem Erwerb von Geſchäftsanteilen der Warſchau⸗Danziger 
Bank behilflich fein und ſchrieb darum falſche Pro⸗ 
tokolle über Warenabnahmen aus und trug dafür Sorge, 
daß möglichſt viel Gelder bei der genannten Bank unter⸗ 
gebracht wurden. Zwiſchen Marſzalk, Erbſztein und Bar⸗ 
toſzewiez herrſchte herzliche Freundſchaft. In der Woh⸗ 
nung von Bartoſzewicz fanden oft großartige geſell⸗ 
ſchaftliche Empfänge ſtatt. wobei ſich die Offiziere der 
Kriegsmarine mit den Kriegslieferanten und den Direktoren 
der Warſchau⸗Danziger Bank trafen. 

Die Anklageſchrift ſtellt feſt, daß Bartoſzewiez bei jeder 
Gelegenheit ſeine Freunde unterſtützte. Bei Lizitationen 
ließ er nur ſolche Firmen zu, die mangels entſprechen⸗ 
der Maſchinen keinerlei der benötigten Gegenſtände für die 
Kriegsmarine ausführen konnten. Die Lieferungstermine 
wurden ſo kurz geſtellt, daß die aufgeforderten Firmen die 
Aufträge nicht rechtzeitig ausführen konnten. Nur eine 
Firma konnte rechtzeitig alles liefern, weil ſie ſchon früher 


über alles genau informiert war. Und das war die Firma 


Karl Marſzalk i Ska. Aber ſelbſt zu Spät einges 
laufene Offerten dieſer Firma wurden an erſter Stelle be⸗ 
rückſichtigt. Oft wurden günſtigere Bedingungen anderer 
Firmen abgelehnt und die Firma Marſzalk i Ska. berück⸗ 
ſichtigt. Wenn Marſzalk i Ska. Bargeld brauchten, jo wurden 
der Firma auf Grund falſcher Meldungen an die 
vorgeſetzten Behörden die bendtinten Gelder aus dem 
Staatsſchatz ohne weiteres verſchafft. Bartoſzewicz ſorate 
auch dafür, daß die Bankgarantien der Firma nicht erhöht 
wurden, dem Chef der Militäradminiſtration legte er auch 


keine Berichte über die mit der Firma abgeſchloſſenen Liefe⸗ 


rungsverträge vor. Selbſt wenn die Firma nicht in dem 
Beſitze entſprechender Fabriken und Inſtrumente war, 
brachte ex die Beſtellungen bei ihr unter. Die Kohlenfirma 
war nach und nach in eine Werkſtatt von Präzi⸗ 
ſionsapparaten für die Kriegsmarine umge⸗ 
bildet worden. Die Firma lieferte ſpäter ſogar auch Bom⸗ 
ben, Minen, Anker uſw. 

Weiter beſagt die Anklageſchrift, daß von allen dieſen 
umlaufenden Machinationen auch andere Offiziere, die 
dem Referat für die Unterſeebovtwaffe angehörten, wiſſen 
mußten, ferner diejenigen Offiziere, die an den Sitzungen 
der Lizitationskommiſſion teilnahmen. Dies waren der 
Brigadegeneral Tadeuſ; Bobromfkt, der Schiffskom⸗ 
mandant Wladyſtaw Morgulec, der Kommandeur Bern⸗ 
hard Müller, der Vizeadmiral Porembfki, der Kom⸗ 
mandeur Zdew, die Marine⸗Oberleutnants Alexander 
Sipinſki und Rudolf Fubinſki, die Schiffskomman⸗ 
danten Kafetan Toczyſki und Boris Mochul. 

Ahnliche Machinationen wie mit der Firma Marfzalt 
ſollen auch mit der Firma „Ferrum“ begangen worden 
fein, die Stahlleinen lieferte. Der Kommandant Bartofze⸗ 
wie; mußte dabei ſehr viel Geld verdient haben, denn er 
verſuchte mit Hilfe des Wohnungsvermittlers Bociacki eine 


Farmer, das andere Mal die Tochter, und der brave, junge 
Cowboy hat alle Hände voll zu tun, um das Schlimmſte zu 
verhüten. Endlich ſieht der böſe Cowboy ein, daß er auf 
dieſe Weiſe nicht zum Ziele kommt, und bereitet einen 
großen Schlag vor. Er verbündet ſich mit einer Bande 
ähnlich böſer Cowboys, überfällt die Farm, tötet den alten 
Vater und ſchleppt die ſchöne Tochter mit ſich fort. — Der 
brave Cowboy kommt diesmal zu ſpät, aber er ſchwört den 
Schurken fürchterliche Rache 

Obwohl ſie zwar die Verbrechen der Räuberbande ent⸗ 
ſchieden mißbilligten, waren meine Texasreiter bis zu dieſem 
Punkt doch noch neutral geblieben. as aber nun geſchah, 
ens thren Unwillen im höchſten Grade. 

r brave Cowboy begab ſich vom Grabe des alten 
Farmers in eine Bar und engagierte dort eine Reihe ein⸗ 
wandfreier Aſſiſtenten, um mit ihrer Hilfe das Werk der 
Rache zu unternehmen. Die Entführer des Mädchens 
wurden aufgeſpürt, und nun ging eine Verfolgung los, wie 
fie in der Tat noch niemals dageweſen war! 

Die Texasreiter waren junge, unverdorbene Burſchen, 
die eine monatelange Einſamkeit für jeden Nervenreiz 
empfänglich gemacht hatte. Man ſah es ihnen an, wie bes 
dingungslos ſie den albernen Film miterlebten. Aber erſt 
als die Verfolgung der Verbrecher begann, nahmen ſie un⸗ 
„ Anteil an den Ereigniſſen auf der weißen Lein⸗ 
wand. 

Das ſchlug nämlich in ihr Fach! Davon verſtanden ſie 
etwas! Derartige Menſchenjagden hatten ſie in dem ge⸗ 
fährlichen Grenzgebiet, aus dem ſie kamen, mehrfach mit⸗ 
gemacht. Und hier ſetzte ihre fachmänniſche Kritik ein. 

Die Ereignifie, die ſich nunmehr mit raſender Schnellig⸗ 
keit abſpielten, waren aber auch in der Tat ſehr aufregend. 
Vornweg ſauſte die Bande der böſen Cowboys mit dem 
77 7 8 Mädchen. Die braven Cowboys fegten hinter⸗ 

rein! 

Puff — puff! kringelten die Rauchwölkchen aus den 
Revolvern, und — pardautz! — kollerte einer der Räuber 
nach dem andern aus dem Sattel! 

Lauter Beifall belohnte dieſe Erfolge. Wilde Zurufe 
ermunterten zu weiteren Taten. 

Die Räuber fielen einer nach dem andern. Sie flogen 
wie die Mehlſäcke aus den Sätteln. Aber da war immer 
noch der Obercowboy, der wie der Teufel ritt und immer 
wieder zu entkommen wußte. Er ſaß wie feſtgeſchraubt auf 
ſeinem Gaul, das Mädel vor ſich im Sattel, die Zügel 
zwiſchen den Zähnen. Die Hände brauchte er, um ſich gegen 
ſeine ſchüne Gefangene zu wehren, die ſich alle Mühe gab, 
ihm die Angen auszukratzen. \ 

Er jagte wie ein Wirbelwind dahin, aber die Verfolger 
waren nicht abzuſchütteln! Schließlich war er, um wenigſtens 
ſein Leben zu retten, gezwungen, ſich der doppelten Laſt zu 
entledigen. Dies tat er auf höchſt ungalante Weiſe. Er 
warf die junge Lady kurzerhand in ein Gebüſch am Weg⸗ 


Wohnung für 20000 Zloty zu kaufen. Hierbei half 
ihm die Firma Marſzalk, die ein Garantieſchreiben über 
20 000 Zloty ausſtellte. Als man die Zahlung für die Woh⸗ 
nung leiſten mußte, ſtellte die Firma Marſzalk dem Woh⸗ 
nungsvermittler Bociacki einen Scheck über 10 000 Zloty 
aus. Der Kommandant Bartoſzewiez behauptete in der 
Vorunterſuchung, er hätte dieſes Geld von feinem 
Vater erhalten. Dieſer erklärte aber, als er als Zeuge 
verhört wurde, daß er ſich in den drückendſten 
materiellen Verhältniſſen befände. Er hätte 
nur eine Penſion von 170 Zloty monatlich. Die Unterſuchung 
hatte weiter feſtgeſtellt, daß der Kommandant Bartoſzewiez 
weit über ſeine militäriſchen Einkünfte lebte. Seine Frau 
fiel durch rieſige Ausgaben auf, vor allem kaufte das Ehe⸗ 
paar teure ruſſiſche Bilder aus dem Kunſtpalaſt in 
Warſchau. Es zahlte dabei ſtets in bar, wobei die Angeſtellten 
des genannten Kunſtſalons bei dem Ehepaar große Bank⸗ 
notenbeträge ſahen. Mit Hilfe des Direktors des Kunſt⸗ 
ſalons verſuchte das Ehepaar Bartoſzewiez eine 6⸗Zim⸗ 
merwohnung für 3000 Dollar zu kaufen. Da der 
Vermittler Ingenieur einer Glashütte war, verſprach ihm 
Bartoſzewiez, Millionenbeſtellungen für die 
Unterſeebootwaffe aufzugeben. Er forderte dafür, 
daß er den Preis für die Wohnung herunterſetzen möchte. 


Weitere Mißbräuche wurden bei Lieferungen von 
N. Hemden und Galoſchen für die Kriegsmarine 
entdeckt. 


Der Verleſung der Anklageſchrift folgt 
die Vernehmung des Hauptangeklagten Bartoſzewicz. 


Er ſpricht ſehr ſchlecht polniſch und bedient ſich ſehr oft 
ruſſiſcher Ausdrücke. Bartoſzewiez iſt im Jahre 1890 in 
Lettland geboren, beſuchte ruſſiſche Schulen, abſolvierte 
dann die Offiziersſchule für die Verteidigung zu Waſſer in 
Sewaſtopol und wurde bald hierauf der Schwarzmeer⸗ 
flotte zugeteilt, bei der er die verſchtedenſten Würden be⸗ 
kleidete. Im Jahre 1917 kam er nach Petersburg, wo er ſich 
in die Armee des Generals Dowbor Musnicki eins 
ſchrieb. Als dieſe aufgelöſt wurde, ſuchte er wieder eine 
Stellung in Sewaſtopol, wo er eine Zeit lang Führer 
der ukrainiſchen Flotte war. Dann wandte er ſich 
der Emigrationstätigkeit zu. Der Angeklagte gab ein aus⸗ 
führliches Bild über ſeine Tätigkeit und betonte bei leder 
Gelegenheit ſeine patriotiſchen Gefühle. Ausführ⸗ 
lich berichtete er, wie er, nachdem er die Zange Flagge 
auf dem Schiff gehißt hatte, die unglücklichen polniſchen 
Emigranten über das Schwarze Meer durch Konſtantinopel 
und Rumänien nach Polen ſchaffte. Er habe ſtets uneigen⸗ 
nützig gehandelt und aus ſeiner Taſche zu dieſer ganzen 
Aktion beigetragen. Der Einwand des Staatsanwalts, daß 
er bei dieſer Gelegenheit im Namen des Schiffseigentümers 
aufoffenem Meere bedeutende Zuſchüſſe von 
den Emigranten verlangt hätte, verwirrte den Ange⸗ 
klagten etwas. Schließlich ſtellte er dieſe Behauptung als 
ein leeres Geſchwätz hin. 

Auf ſeine Vermögensverhältniſſe eingehend, ſagte der 
Angeklagte, daß er ſich mit Fräulein Frenkiel verheiratet 
habe, und dadurch ein ſehr reicher Mann geworden 
ſei. Seine Einkünfte und die ſeiner Frau hätten 50 000 
Dollar monatlich betragen. Dies iſt nach den Ausſagen Bar⸗ 
toſzewicz' in den Jahren 1915—17 geweſen. Bei der Rück⸗ 
kehr nach Polen will er 50 000 Dollar mitgebracht haben. 
Einen Teil dieſes Vermögens habe er ſelbſt hierher beför⸗ 
dert, den anderen ein gewiſſer Roſenberg. Als guter Bürger 
habe er polniſche Mark dafür gekauft und als deren Kurs 

ſinken begann, wiederum Dollar gekauft. Später aber 
babe er, durch die ſcharfen Anordnungen der Behörde ein⸗ 
geſchüchtert, die Dollar wieder in polniſche Mark eingewech⸗ 
ſelt und in Aktien angelegt. Auf dieſe Weiſe ſei ihm ſehr 
wenig geblieben. Jedenfalls habe er aber im Jahre 1924 
noch 10000 Dollar beſeſſen. Hiervon habe er 15000 zt und 
4000 Dollar der Geſellſchaft „Atra“ geliehen und dieſen Be⸗ 
trag dem Marſzalk ſelbſt ausgezahlt. Einigen Querfragen 
wich der Angeklagte mit der Erklärung aus, er könne ſich auf 


nichts beſinnen. Auf den Einwand des Vorſitzenden, daß er 


in der Vorunterſuchung ein anderes Bild über feine Tätig⸗ 
keit entworfen hätte, meinte der Angeklagte, daß er damals 
zu nervös geweſen ſei. Die Bemerkung, daß er, der Anz 
geklagte, doch während der langen Unterſuchungshaft Zeit 
gehabt habe, über die Einzelheiten ſeiner Tätigkeit genau 
nachzudenken und ein klares Bild hierüber zu geben, parierte 
Bartoſzewicz mit der Erklärung, daß er ſich auch jetzt noch 
nicht an die Inhaftierung habe gewöhnen können. Damit 
wurde die Sitzung unterbrochen. 


ee wo ſie etwas zerſchunden, aber ſonſt unbeſchädigt 
andete. . * ; 

Diefe grobe med ende pen der jungen Dame erweckte die 
höchſte Entrüſtung der Texasreiter. Sie ſchimpften laut. 
So geht kein Gentleman mit einer Frau um! Man mußte 
dem Flegel eine Lehre geben! 

Aber der Burſche war nicht ſo leicht klein zu kriegen. 
Auch fanden ſie daß die Verfolger reichlich ungeſchickt ver⸗ 
fuhren. Sie hätten den Flüchtling ſchon längſt haben 
müſſen, wenn fte nur das Terrain beſſer ausnutzten. 

Die Texasreiter ſchrien daher den Filmcowboys gute 
Ratſchläge zu: „Mehr rechts! Mehr links! — Ihr Schafs⸗ 
köpfe, ex kann doch nicht über den Berg hinüber! Ihr müßt 
ihn abſchneiden! Zwei Mann geradeaus, die übrigen im 
Bogen! — Oh, er iſt ſchon wieder entwiſcht!!“ 

Nein, das ging nicht ſo weiter! Das war ja lachhaft! 
Sie mußten eingreifen, damit die Geſchichte zu Ende kam! 

Und — „Damn'd You fools!“ — ſprang plötzlich einer 
von den Soldaten auf, riß den Revolver vom Gürtel, und 
— baff! — klatſchte die Kugel in die weiße Wand. 

Das war das Signal für die übrigen. 

Sie ſchrien vor Wut, ſprangen auf Stühle und Tiſche, 
und ihre Revolver 9 zu knattern. Wo der Flücht⸗ 
ling ſich zeigte, pfiffen ihm die Kugeln um die Ohren! Und 
nicht eher hörten ſie auf zu feuern, bis der Schurke aus 
1 flog, ſich noch einmal überkollerte und liegen 

teb. — N 

Dann aber brachen fie in ein jubelndes Hurrageſchrei 
aus. Die Tugend hatte wieder einmal geſiegt, und das 
Laſter war unterlegen. Als brave Soldaten hatten ſie 
dabei geholfen. Und als das Liebespaar ſich in die Arme 


ſank und küßte, erreichte die Begeiſterung ihren Höhepunkt, 


Es war ein Lärm, daß ich mir die Ohren zuhielt .. 

Aber was war denn das? Auf einmal war ja alles 
wieder weg? — Der Wald war weg, die Cowboys waren 
weg! Statt deſſen flammten ein paar Bogenlanmpen auf, 
und dort oben auf der Bühne hing nur eine greulich zer⸗ 
Baer 8 Leinwand mit lauter kleinen, ſchwarzen Kugel⸗ 

ern 

Die Texasjungen ſtarrten ſich verdutzt an. Waren ſie 
nicht draußen in der Savanne und hatten eben einen noto⸗ 
riſchen Verbrecher abgeſtraft? Wie kamen ſie denn nur in 
dieſen Saal? 2 

Oben auf dem Podium aber ſtand der Manager und 
5 mit unheilverkündender Miene die angerichtete 
Zerſtörung. 

Da traten ein paar der Soldaten auf ihn zu und ver⸗ 
ſuchten, unſicher lächelnd, ſich zu entſchuldigen. Aber erſt als 
ſie Dollars aus der Taſche holten, glättete ſich das Geſicht 
des gekränkten Mannes. 

Da fingen denn auch die Texasjungen wieder an zu 
lachen und wurden wieder luſtig und guter Dinge 


— 


x Lummer in kleine Stücke zertrümmern. 
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Eine „klaſſiſche“ Verordnung. 


Warſchan, 11. Oktober. Wie polniſche Blätter melden 
— die Verantwortung mag ihnen überlaſſen bleiben — hat 
der Innenminiſter an die Wojewodſchaftsämter ein Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet, das die Beamten anregen ſoll, 
Pünktlich in den Büros zu erſcheinen und zur feſtgeſetzten 
; tunde mit ihrer Amtstätigkeit zu beginnen. Für eine even⸗ 
nelle Verſpätung iſt nicht allein der ſich verſpätende 
Beamte verantwortlich, ſondern alle ſeine Kollegen 
Be. betreffenden Abteilung. Als Strafe werden ſämtliche 
eamte dieſer Abteilung eine ganze Woche hindurch 
eine Viertelſtunde vor dem normalen Dienſt⸗ 
eginn zu erſcheinen haben. 
5 Im Zuſammenhange mit dieſer Anordnung erinnert 
Al „Kurjer Warſzawſki“ an entſprechende Verhältniſſe im 
Elte tum. Vor vielen Jahrhunderten wurden für die 
chuld der Väter auch die Kinder beſtraft und falls 
127 vorhanden waren, die Verwandten bis zum 
Pa Grade einſchließlich. Falls auch keine Verwandten da 
5 griff man zu den Nachbarn. Hatte alſo ein Schloſſer 
was verbrochen, ſo wurde der Schmied gehängt. So war 
8 vor vielen, vielen Jahrhunderten. Mit der 
Beit kamen die Rechtsgelehrten zu der Überzeugung, daß 
ak Art der Beſtrafung für eine Schuld ungerecht ſei, vaß 
9 weit beſſer wäre, den Schuldigen zu beſtrafen. Und dieſe 
nicht hat ſich bis heute erhalten. Der Junenminiſter hat 
aus dieſer Anſicht eine eigene gebildet. Das Blatt gibt 
er zu, daß es nicht gut ſei, wenn ſich die Beamten im 
enſt verſpäten und es unterliege auch keinem Zweifel, 
1455 der Jnnenminiſter gut daran tue, wenn er dagegen an⸗ 
pompſt. Doch die Ar! dieſes Kampfes werfe eine Reihe 
on Vorbehalten auf, nicht allein theoretiſcher, ſondern auch 
Raktiſcher Natur. Stellen wir uns, fo jagt der „Kurjer 
ie arizamwifi“, einmal vor, daß ſich in einer Abteilung, die zehn 
en mehr Beamte zählt, gelegentlich irgend jemand ver⸗ 
Fatet: was wird mit dem Chef? Wenn er für jeden ſeiner 
1 ollegen eine Viertelſtunde früher erſcheinen muß, ſo dürfte 
ſchon um Mitternacht feine Büroarbeit beginnen. 
Aenlelbe kann aber unterſchiedslos jeden der Beamten 
effen. Es kann dazu kommen, daß fie nicht wiſſen werden, 
1 arum ſie erſt den Rückweg nach Hauſe an⸗ 
deten ſollen. Nach Beendigung ihres Dienſtes werden fie 
ſchli Strafe für ihre Kollegen abſitzen müſſen. Dies iſt, ſo 
ig teßt das Blatt, wirklich nicht praktiſch, um fo weniger, 
. durch ſolche Maßnahmen eine ungeheure Ver⸗ 


Bu ru in den Rechtsbegriffen hervorgerufen 


—ñ— 9 


* Diamanten⸗Naub. 


Wie der „Voſſ. Zeitg.“ aus Paris gemeldet wird, 
wurde in der Nacht vom 11. zum 12. Oktober ein ver⸗ 
tegener Einbruchsdiebſtahl in den Schatz⸗ 
um des Schloſſes von Chantilly verübt. Den Einbrechern 
80 eine Reihe der ſeltenſten Koſtbarkeiten in die Hände, 
Be Geldwert in den meiſten Fällen gar nicht abzuſchätzen 
t, vor allem der ſogenannte „große Condé“, ein wunder⸗ 
voller roſen roter Diamant, deſſen Wert ſchon vor 
dem Kriege auf über 10 Millionen Franken geſchätzt wurde. 


Die Glastür nach einem Außenbalkon war eingeſchlagen 


und im Zimmer ſelbſt lagen zahlloſe Splitter der zertrüm⸗ 


erten Vitrinen. Sofort wurde der Konſervator des 
chloſſes, Marſchall Pôtain, und die Pariſer Polizei 


alarmiert. Eine erſte Überprüfung des Schadens ergab, daß 


vor allen Dingen der ſogenannte Krondiamant des Hauf 
N ſes 
Conde, ein 2% Zentimeter hoher und 2 A 
ter breiter roſa Diamant von feltenitem Feuer, 
geſtohlen war. 
Es fehlte weiter der Dolch des Abdel Kader, der 


Iren wundervollen, mit Smaragden und Rubinen beſetzten 


ff beſitzt, ſowie eine Reihe wertvollſter hiſtoriſcher 
Schmucke e aus dem Beſitz des Hauſes Condé und 
Amleans, Ringe, Schmucktabakdoſen, Bonbonnieren, 
bitmbänder aus dem 17. und 18. Jahrhundert, ein Miniatur⸗ 
ei d des Kaiſers Franz I. von e von Diamanten 
ngerahmt und zahlreiche andere Koſtbarkeiten aus den 
elſten Metallen mit den ſchönſten Steinen geſchmückt. 
Die Übeltäter hatten ſich anſcheinend vor ihrem Streich 


5 das Operationsfeld ſehr wohl angeſehen. Sie Hatten nur 
f Wienigen Schmuckſachen mitgenommen, die den höchſten 


ert beſaßen und die ihres geringen Umfanges wegen 

leicht weggeſchafft werden konnten. 5 r 
Allerdings dürfte ihre Beute materiell wenig von Wert 

für fte fein, da die meiſten Koſtbarkeiten zu genau bekannt 


Es Nad. als daß ſie ohne weiteres abgeſtoßen werden könnten. 


R Mentlich der große roſa Diamant iſt un verkäuflich, 

ſei denn, daß die Einbrecher die Koſtbarkeiten mit dem 
i tücke Denn auch ein 
amantenſchleifer wird ſich nicht dazu hergeben, den Stein 


zu zerſchneiden. 


Kleine Nundſchau. 


* Mädchen handel in Rumänien. Wie der „Peſter Lloyd“ 
ton Bukareſt meldet, unternahm die . — Revi⸗ 


15 Hafen dem Dampfer „Ismail“, der vor einigen Tagen den 


n von Galaz anlief. Auf dem Dampfer befanden ſich in 


2 kleinen Kabine 15 junge ſlowakiſche und ums 


ariſche Mädchen, die gefeſſelt waren und denen man 


Kaen Knebel in den Mund geitedt hatte. Die Mädchen ſoll⸗ 
und di R Der Kapitän, 
Mir die Schiffsbeſatzung wurden verhaftet. Der Kapitän er⸗ 


nach Klein⸗Aſien geſchafft werden. 


te, er habe dieſe Mädchen im Auftrage des berühmten 
dchenhändlers Jurrek Simicz Pe den ah 
nommen. Dem Händler iſt man auf der Spur. 

Der Simplontunnel verſchüttet. Bern 13. Oktober. 


ä 
e 


0 amfolge gewaltiger Wolken brüche find die Sturzbäche 


trat implon derartig angeſchwollen, daß ſie über die Ufer 
onen. Große Mengen von Geröll und Felsblöcken werden 
Waſſer zu Tal aerifien und vermehren die über⸗ 
und mmungsgefahr. Die Hauptſtrecke iſt bereits zerſtört 
die Brücke über den St.⸗Barthelemi⸗Fluß zuſammen⸗ 
Auch der Simplontunnel iſt durch Geröll⸗ 
nd Der Verkehr iſt vollkommen unter⸗ 
en. Pioniere ſprengen die Felsblöcke, um den Abfluß 
aſſers zu erleichtern. Der Eiſenbahnverkehr muß 
Bern und Oetſchberg geleitet werden. 


der Brieftriger kömmt 


in den Tagen vom 15.—23. Oftober zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für November⸗ 
Dezember oder November in Empfang zu nehmen. Wir 
bitten von dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen 
Gebrauch zu machen, denn fie verurſacht keine beſonderen 
Koſten, gewährleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung 
der Zeitung. 


Danziger Seeverkehr im September. 


Kleiner Rückgang des Verkehrs und der Kohlenverſchiffungen. 


Im Danziger Hafen zeigt ſich im September zum erſten Mal 
ein Verkehrsrückgang gegenüber dem Vormonat, nachdem der Ver⸗ 
kehr in den vorhergehenden Monaten ununterbrochen geſtiegen war. 
Eingelaufen find im September 554 Shiffe mit einem Raumgehalt 
von 304 755 Nettotons, während es im Auguſt 335 746 Tons waren. 
Der Anteil der beladenen Schiffe blieb unverändert ganz klein, da 
329 Schiffe mit 198 000 Tons ohne Ladung einliefen. Ungewöhnlich 
ſtark war der Anteil der für Nothafen eingelaufenen Schiffe, es 
waren dies 40 mit einem Raumgehalt von 21000 Tons. Gegen⸗ 
über dem September 1925 ergibt ſich immer noch eine Verdoppe⸗ 
lung des Verkehrs. Der Rückgang des Verkehrs trifft hauptſächlich 
die ſchwediſche und däniſche Flagge, ſo daß die deutſche mit 
195 Schiffen und 75 633 Tons durchaus an erſter Stelle vor 
der ſchwediſchen mit 66 659 Tons und der däniſchen mit 54725 Tons 
ſteht. Die Kohlenausfuhr iſt gegenüber dem Auguſt um 
etwa 90 000 Tons zurückgegangen und betrug im September 
ungefähr 290 000 Tons. Die Geſamtausfuhr betrug im September 
556 00 Tons und die Einfuhr 42085 Tons. Bemerkenswert iſt eine 
verhältnismäßig ſtarke Erzeinfuhr. Die Holzausfuhr blieb 
andauernd außerordentlich lebhaft und betrug für die 
erſten 9 Monate von 1926 über eine Million Tonnen. Auch die 
Getreideausfuhr hat wieder lebhafter eingeſetzt, ferner hat ſich die 
Ausfuhr von Erdölerzeugniſſen belebt. Ausgegangen find im Sep⸗ 
tember aus Danzig 570 Schiffe mit einem Raumgehalt von 320 552 
Tons, davon nur 76 Schiffe mit 14000 Tons ohne Ladung. Der 
Paſſagierverkehr zeigt einen ſtarken Rückgang infolge 
der Einſchrönkung des Bäderverkehrs in der Danziger Bucht. An⸗ 
gekommen ſind 2914 Paſſagiere, davon nur 100 aus Neuyork, ab⸗ 
gegangen 4425 Paſſagiere, davon 376 nach Neuyork und 831 nach 
London und Hull. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die polniſchen Einfuhrzölle für Walzerzengniſſe (mit Aus⸗ 
nahme von Schienen für die Eiſenbahn, Kleineiſenbahn und 
Straßenbahn), die in Poſ. 140 des Zolltarifs genannt find, wurden 
laut Verordnung des Staatspräſidenten vom 24. September d. J. 
(„Dziennik Uſtaw“ Nr. 100) erhöht. Zu den Sätzen in den ent⸗ 
ſprechenden Punkten der genannten Pofition kommt ein Zuſchlag 
von 10 31. je 100 Kg. bei Erzeugniſſen mit einer Feſtigkeit von 
55—70 Kg. je Quadratmillimeter, und ein Zuſchlag von 55 31. je 
100 Kg. bei Erzeugniſſen mit einer Feſtigkeit von über 70 Kg. je 
. Die Verordnung iſt am 7. Oktober in Kraft 
getreten. 


Vom polniſchen Kolonialwarenmarkt. Auf den polniſchen 
Kolontalwarenmärkten machte ſich nach Ablauf der jüdiſchen Feier⸗ 
ni eine ſtarke Belebung bemerkbar. In Warſchau trafen 
ſehr viele Kaufleute aus der Provinz ein. Auf den aus ländi⸗ 
ſchen Kolonialwaren märkten iſt eine ſtarke Hauſſe 
eingetreten. In London iſt der Preis für Pfeffer an einem Tage 
von 87 auf 98 Schilling geſtiegen. Die Pfefferernte war in dieſem 
Jahre ſchlecht. Auch andere Gewürze ſind ſchlecht geraten. Eine 
ſchwächere Tendenz weiſen alle Teeſorten auf, hauptſächlich 
mittlere und minderwertige Sorten. Aus London und Rotterdam 
wird berichtet, daß gute Teeſorten demnächſt Preisſteigerungen er⸗ 
fahren werden. Eine feſtere Tendenz berrſcht für getrocknete 
Früchte. Roſinen und Mandeln gehen hauptſächlich darum 
in die Höhe, weil die Lira um 15 Prozent geſtiegen iſt. Auf dem 
Warſchauer Markt herrſcht Mangel an Reis. Für Kaffee 
zohlte man auf dem Warſchauer Markt Rio 6,50, Santos 8,20, 
Guatemala 11, für ſüße Mandeln 12, für bittere 6,30, für Roſinen 
4,10, für Roſinen Samos 4 81. für je ein Kg. 


Von den volniſchen Getreidemärkten. Im vergangenen Monat 
ſind die Getreidepreiſe auf dem Warſchauer Getreidemarkt ſtark in 
die Höhe gegangen. In der vergangenen Woche hat ſich die Ten⸗ 
denz plötzlich abgeſchwächt, was innerhalb der Großhändler eine 
gewiſſe Konſternation hervorgerufen hat. Das führte natürlich 
dazu, daß ſie ſich von Ankäufen zurückhielten. Die Folge hiervon 
aber war eine weitere Preisſenkung. Auf die Lage wirkten preis⸗ 
verbilligend die Meldungen aus Bukareſt ein, daß die rumä⸗ 
niſche Regierung große Getreidevorräte ange» 
kauft habe, um im entſcheidenden Augenblick das Getreide auf 
den Markt zu werfen und damit der Preisſteigerung ein jähes 
Ende zu bereiten. Außerdem iſt zu berückſichtigen, daß die Herbſt⸗ 
und Winterarbeiten auf den Feldern zum größten Teil beendet 
find. Die Landwirtſchaft kann ſich alſo nun unbekümmert dem 
Getreidedruſch widmen. Der Verkauf von Mehl an die jüdiſche 
Bevölkerung war in dieſem Jahre bedeutend geringer, als z. B. 
im vergangenen Jahre. Die Müllereien haben ſich von Ankäufen 
zurückgehalten, das hat natürlich auch die Großhändler veranlaßt, 
möglichſt wenig Geſchäfte zu tätigen. So herrſchte auf den Ge⸗ 
treidemärkten in der vergangenen Woche eine allgemeine Reſerve. 
95 nächſter Zeit werden ſich die gegenwärtigen Preiſe wahrſcheinlich 

alten. Die Preiſe geſtalteten ſich wie folgt: Weizen 46,50 für 
100 Kg. franko Verladeſtation, kongreßpolniſcher Roggen 33, Poſener 
Hafer 32 franko Warſchau, Gerſte zur Grützeverarbeitung 31, 


Brauereigerſte 34 31. 3 — Verladeſtation für 100 Kg., Gries bei 


feſter Tendenz 37, Weizenkleie 18,50, Roggenkleie 20 31. Auf dem 
Warſchauer Mehlmarkt war bei ſinkender Tendenz eine ſchwache 
Belebung zu beobachten. Die Vorräte an amerikaniſchem Getreide 
vermindern ſich mit jedem Tage. Neues amerikaniſches Getreide 
wird nicht eingeführt. Die Preiſe find recht hoch, nämlich 95 Zr. 
für 100 Kg. Für inländiſches Weizenmehl zahlte man für beſte 
Sorte 84 3k. franko Station Warſchau für 100 Kg., für 50prozen⸗ 
tiges Weizenmehl 80 Zi., für 60prozentiges 75 Zl., für 50prozen⸗ 
tiges Roggenmehl 60 Zt., für 60prozentiegs 53 IL. 


Auf dem Rohhäntemarkt iſt infolge der übermäßigen Ausfuhr 
das Angebot beträchtlich geſunken. 
Preife in letzter Zeit ſtark geſtiegen. Seit Anfang des Jahres find 
aus Polen insgeſamt 2 Millionen Stück Kalbshäute exportiert 
worden. Der größte Teil davon ging nach Deutſchland, der Reſt 
nach Sſterreich, der Tſchechoſlowakei und anderen Ländern. Anderer⸗ 
ſeits ſind die polniſchen Gerbereien zur Erledigung ihrer Aufträge 
gezwungen, Rohhäute ous Holland und Schweden, wo kein Aus⸗ 
fuhrverbot beſteht, nach Polen einzuführen. Die Preiſe für Kalbs⸗ 
häute ſind in dieſen beiden Ländern zurzeit niedriger, als in Polen. 
Während in Polen gegenwärtig Kalbshäute mit 3,60—3,70 Zt. je 
Kg. notiert werden, koſten fie dort ca. 3,40—3,50 BL. Die Einfuhr 
fertigen Leders nach Polen wird jetzt durch Deutſchland, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Sſterreich ſtark forciert, die ihre eigene Induſtrie 
dadurch unterſtützen, daß ſie Rohſtoffe ein⸗ und Fertigwaren aus⸗ 
führen. Es handelt ſich hierbei hauptſächlich um Chromlederſorten, 
die ſich im Aus lande billiger ſtellen, als in Polen, nämlich 2,70 bis 
2,80 3k. für 1. Sorte gegenüber 3,05—3,10 31. je Quadratfuß. Der 
polniſche Schutzzoll von 0,38 ZL je Quadratfuß bildet kein Hinder⸗ 
nis für den Import. 

Der polniſche Malzexport iſt in der letzten Zeit auf ein 
Minimum er Während vor dem Kriege 
rigen Mengen nach Rußland ausgeführt wurden, werden 
jetzt nur kleine Quanten nach der Schweiz und Belgien, ſowie nach 

talien und Deutſchland ausgeführt. Dieſer Niedergang der 
usfuhr erklärt ſich vor allem aus der Tatſache, daß ſich in Polen 
gegenwärtig mit der Malzproduktion nicht fachkundige Leute bes 
faſſen. Unter dieſen Umſtänden hat die Qualität des Malzes ſtark 
elitten, und das Produkt wird vom Auslande abgelehnt. Alle 

emühungen, polniſches Malz auf den ausländiſchen Märkten 
wieder einzuführen, find vorläufig ergebnislos verlaufen. Außer 
den Brauereien ſind in Poſen mit der Malzproduktion vier Spezial⸗ 
fabrifen beſchäftigt. 99 Prozent der Geſamtproduktion werden 
hauptſächlich von den Brauereien, ferner von Fabriken für Malz⸗ 
extrakt und von der Textilinduſtrie abgenommen. Die Preiſe 
weren ausſchließlich in Zloty notiert und betragen gegenwärtig ca. 
60 31. je 100 Kg. loko Lager. 

Auf den polniſchen Naphthamärkten ſteigen die Preiſe 
von Tag zu Tag. Sie haben bereits 2,20 Dollar je 100 Kg. erreicht, 
während unlängſt noch 1,95 Dollar je 100 Kg. gezahlt wurden. 
(Dieſe Preiſe verſtehen ſich bei Mengen von mehr als 5000 Kg.) 
Infolge der günſtigen Konjunktur begannen kleinere Geſellſchaften, 
die eine Reihe von Monaten hindurch wegen Bargeldmangels ſtill⸗ 
— in letzter Zeit ihre Bohrarbeiten zu ſteigern. In der erſten 
Oktoberhälfte wird in Warſchau eine Konferenz der Mitglieder des 
Verbandes der Mineralölraffinerien ftattfinden, auf der über wirk⸗ 
ſame Maßnahmen gegenüber der Konkurrenz auf Auslandsmärkten 
bet gleichzeitiger Hebung der Preiſe für polniſche Erzeugniſſe be⸗ 
raten werden ſoll. Mit dem Steigen der Preiſe für Rohnaphtha 


Daher ſind die 


find in Warſchau auch die Preife für Petroleum von 44,50 auf 49 SL 
je 100 Kg. geſtiegen. 

Auf dem polniſchen Hanf und Flachsmarkt find die Umſätze 
gegenwärtig ſehr gering. Eingekauft wird hauptſächlich nur für 
den laufenden Bedarf. Effektive Preiſe für Rohflachs neuer Ernte 
werden noch nicht notiert. Man iſt aber überzeugt, daß ſie von den 
früheren abweichen werden. Für gehechelten Flachs werden 0,30 
bis 0,32 Dollar franko Verladeſtation gezahlt. Hanf und Werg 
haben ſtärkere Tendenz. Alte Vorräte, die in ihrem Umfang bes 
trächtlich zurückgegangen find, werden wie folgt notiert: Rohhanf 
0,18 Dollar, gehechelter Hanf 0,28 Dollar, Werg 0,14—0,15 Dollar 
je Kg. franko Verladeſtation. Man rechnet damit, daß mit dem 
Erſcheinen des Hanfs neuer Ernte auf dem Markte die Stimmung 
abflauen wird und die Preiſe ſinken werden. 

Die polniſche Eiſenhütteninduſtrie ſteht in der letzten Zeit un⸗ 
verkennbar unter dem Zeichen einer allmählichen Aufwärtsbewe⸗ 
gung. Die Produktion ſteigert ſich von Monat zu Monat. 
Immerhin bedeutet die Tatſache, daß ſeit Juni d. J. die Produktion 
auf das Durchſchnittsnivean des Jahres 1925 gebracht werden 
konnte, noch keinen durchſchlagenden Erfolg, denn man darf nicht 
vergeſſen, daß im Jahre 1925 unter den Einwirkungen des deutſch⸗ 
polniſchen Zollkrieges ein ſcharfer Rückgang ſowohl der Produktion 
als auch des Exports zu verzeichnen war. Ganz abgeſehen davon, 
daß noch längſt nicht auch nur annähernd die Vorkriegsziffern 
wieder erreicht find. Inſofern find alſo die optimiſtiſchen Dar⸗ 
ſtellungen in der polniſchen Preſſe von vornherein „eum grano 
ſalis“ zu betrachten. Es werden freilich in letzter Zeit von der 
polniſchen Eiſeninduſtrie große Anſtrengungen gemacht, um auf den 
mittel⸗ und ſüdeuropäiſchen Eiſenmärkten die Konkurrenzfähigkeit 
zu erhöhen. Erleichtert wird dieſer Wettbewerb zum Teil dadurch, 
daß die Warſchauer Regierung ſeit Anfang Auguſt in Form der 
Rückerſtattung gewiſſer Einfuhrzölle beträchtliche Exportprämien für 
die Eiſen erzeugende und verarbeitende Induſtrie gewährt. Als 
Beweis für die zunehmende Konkurrenzfähigkeit der Eiſeninduſtrie 
wird von polniſcher Seite neuerdings der Umſtand angeführt, daß 
Sſterreich trotz der bedeutenden Erhöhung feiner Einfuhrzölle 
größere Mengen polniſchen Eiſens einführt, als früher. Auch in 
Ungarn, Jugoflawien, Rumänien und der Türkei bemüht ſich 
Poken, immer mehr mit ſeinen Erzeugniſſen feſten Fuß zu faſſen. 
Selbſtverſtändlich iſt bei der geſamten polniſchen Eiſeninduſtrie, 
da fie auf den Export unbedingt angewieſen tft, nach wie vor ſtarkes 
Intereſſe für eine Abſatzregelung vorhanden. Von großer Wichtig⸗ 
keit iſt in dieſer Hinſicht der ſeit längerer Zeit erörterte Plan, 
einen ſüdoſteuropäiſchen Elſentruſt zu ſchaffen, der 
u. a. Polen, die Tſchechoſlowakei, Sſterreich und Ungarn umfaſſen 
ſoll. Eine Beteiligung an dieſem Eiſenpakt würde ohne Zweifel 
günſtig auf eine weitere Steigerung der Produktion einwirken. 
Immerhin dürften, ehe es zu dieſem Zuſammenſchluß kommt, noch 
mannigfache Schwierigkeiten zu überwinden ſein. Hervorzuheben 
iſt auch das Shen früher von uns erwähnte Abkommen mit der 
tſchechoflowakiſchen Eiſeninduſtrie, das vor einigen Tagen 
endgültig beſtätigt worden iſt und laut welchem die gegenſeitige 
Konkurrenz ſowohl auf dem tſchechoflowakiſchen wie e 
Zollgebiet ausgeſchaltet wird. Die Durchführung des Vertrages, 
der vorläufig bis zum 31. März 1927 abgeſchloſſen wurde, wird von 
der „Verkaufsſtelle der tſchechoflowakiſchen Eiſenhüttenwerke“ und 
durch das polniſche Eiſenhüttenſyndikat kontrolliert. Für die Abſatz⸗ 
regelung im Inlande iſt ferner von Wichtigkeit, daß gegenwärt 
Verhandlungen ſchweben, um das allpolniſche Siſenhütten⸗ 
ſyndikat, das bekanntlich urſprünglich auf 1½ Jahr bis zum 
1. Juni 1927 abgeſchloſſen war, auf weitere fünf Jahre zu ver⸗ 
längern. 

Danzigs Außenhandel 1926. Die kürzlich veröffentlichte amt⸗ 
liche Statiſtik über den Außenhandel des Freiſtaats Danzig im 
erſten Halbjahr 1926 zeigt einen bedeutenden Rückgang der 
Einfuhr und eine ſtarke Zunahme der Ausfuhr. Die 
Einfuhr betrug im erſten Halbfahr 1926 343 000 Tonnen im Werte 
von 139 Mill. Danziger Gulden gegenüber einer Einfuhr von 
422 000 Tonnen für 264,4 Mill. Gulden in der gleichen Zeit des 
Vorjahres. Die Ausfuhr ſtieg dagegen von 701000 Tonnen im 
Werte von 176,4 Mill. Gulden auf 2 363 000 Tonnen im Werte von 
211,5 Mill. Gulden. Der Einfuhrrückgang ergibt ſich aus der Ver⸗ 
ſchlechterung der polniſchen Währung und den polni⸗ 
ſchen Einfuhrbeſchränkungen. Der polniſche Handelskr te 
mit Deutſchland hat beſonders den Handel mit Deutſchlan 
ſehr beeinträchtigt, ſo daß die Einfuhr aus Deutſchland im erſten 
Halbjahr 1926 nur 5470 Tonnen im Werte von rund 31 Mill. 
Gulden erreichte gegenüber 71 Mill. in der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres, während die Ausfuhr nach Deutſchland 106 000 Tonnen im 
Werte von 23,4 Mill. Gulden betrug gegen 130 000 Tonnen im 
Werte von 43,4 Mill. Gulden im erſten Halbjahr 1925. In der Ein⸗ 
fuhr ſteht allerdings Deutſchland noch immer an erſter 
Stelle mit einem kleinen Vorſprung vor England, während 
letzteres bei der Ausfuhr an erſter Stelle ſteht und auch die Aus⸗ 
fuhr nach Holland und nach Schweden und Dänemark derjenigen 
nach Deutſchland ſehr nahe kommt. 

Aktienmarkt. 

ener Börſe vom 13. Oktober. Wertpapiere und 
1 proz. liſty zboz. Poz. Ziem. Kredyt. 16,80 bis 
16,70. Sproz. dol. liſty Poz. Ziem., Kredyt. 6,85. proz. Poz. konwerſ. 
0,47. — Bankaktien: Bank Przemyſt. 1.—2. Em. 1.20. — In⸗ 
duftrteaftien: Brom. Krotoſz. 1.—5. Em. 15,00. Cegielſt 
19. Em. 10,50. Herfeld⸗Viktorius 1.—3. Em. 18,50. Dr. Roman 
May 1.—5. Em. 37,0. Sp. Drzewna 1.—7. Em. 0,40, Unia 1. bis 
3. Em. 650. Wytw. Chem. 1.—6. Em. 0,55. Tendenz: behauptet. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber ⸗ 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 14. Oktober auf 5,9816 Zloti 
feſtgeſetzt. 


Der Zloty am 13. Oktober. Danzig; Ueberw. 56,90—57,05, 
bar 57 8 10 erlin: { 46,38—46,62, 
Poſen 46, 545, Kattowitz 46,33—46,57, 

Ezernowitz: Ueberweiſung 2000, Bukareſt: 
1990, London: Ueberweiſun 43,50, Amſterdam: 
e eee Sri 

v * * * a g . Dr 

372,87-375,87, Budapeit: bar 7840-804. 

Warſchauer Börſe vom 13. Oktober. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 3,15 25,21 — 3,09, Holland —,—, Kopenhagen —,—. 
London 49,77,43,88 — 43,66, Neunort 9,00, 9.02 — 8,88, Paris 25,85, 
35,91 — 25,79, Prag 26,72, 26,78 — 26,66, Riga —.—. Schweis 


Berliner Deviſenkurſe. el 


5 „In Reichsmark 
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Geld Brief 


78.15 
bar 


Buenos⸗Aires 1 Peſ. 1.712 
18. Kanada. 1 Dollar —.— 
N a 

6%, | London 2 . 

4% [ Neuvork . . 1 Doll 4.205 

— RNiode JaneiroiMilr. 0.586 

— {Uruguay 1 Goldpeſ. 4.215 
45 „ Am . 100 Fl. 168.27 
F 5.28 

7%, J Brüſſel⸗Ant. 100 Fre. 11.72 
55%, zig — d. 81.58 
75%, 10,592 

7% 16,405 

7%, 7.44 

5%, en 100 Kr. 111.76 

9% Liſſabon . 100 Elsc. 21.525 
737% a Chriſt. * a 
f 2 2 rc. 

97% 12.46 
3.5 81.245 
10% 045 

577 62.61 
4.5% 112.42 

7% Wien .. . . 100 Sch. 88.32 

6°, | Budapelt 100000 Kr. 5,895 
10%, Warſchau . 100 Zi — — 


a 105 


Kairo. . . I äg. Pfd. 

Züricher Börſe vom 13. Oktober. Amtlich.) Warſchau ——, 
Neuyort 5.17½ London 25,10¼, Paris 14,81, Wien 73,01 
Prag 15.32. Stalien 20,57 Belgien 14.40. Budapeſt 72,45, 

elſingſors 13,04, Sofia 3,79%, Holland 207,05, Oslo 119,50, 
openhagen 137,50, Stockholm 138.34 ¼, Spanien 77,05, Buenos 
Aires ——, Tokio ——, Bukareſt 2.75, Athen 6,40, Berlin 
123,20, Belgrad 9,14, Konſtantinopel 2,67. 

Die Bank Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.97 31. do. kl. Scheine 8,96 31. 1 r Sterling 43,66 31. 
100 franz. Franken 25.65 Dr 100 Schweizer Franken 173,75 
100 deutſche Mark 213,80 3%, Danziger Gulden 173.25 31. öſterr. 
Schilling 126,70 31, Krone 26,58 Zloty. 


174,32'/,, 174,76 — 173,86, Stockholm 241,25, 241,85 — 240,65, Wien 
—.—, Italien 35,87'/., 35,96 — 35,79. 

Von der Warſchauer Börſe. Warſchau, 13. Oktober. (Eig. 
Drahtb.) Die Deviſen Mailand und Paris haben ſich weiter ab⸗ 
geſchwächt. Der geſamte Umſatz ſtellte ſich wiederum auf rund 
400 000 Dollar. Der Bedarf wurde vollkommen durch die Bank 
Polſki gedeckt. Der amtliche Dollarkurs iſt unverändert. Im 
privaten Geldverkehr iſt der Dollar auf 9,07 geſunken. 
Auch der Kurs des Goldrubel ging zurück, nämlich auf 4,85. Für 
ſtaatliche Anleihen beſtand heute größere Nachfrage, für 
Pfandbriefe gleichfalls. Die Umſätze waren mittelmäßig. 
Auch für Aktien hat ſich eine feſtere Tendenz herausgebildet. 

Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Börſe vom 
13. Oktober. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 24,995 Gd., Neuyork —.— Gd., Berlin 122,497 Gd., 122.803 
Br., Warſchau 56,70 Gd. 57,05 Br. — Noten: London 24,995 Gd., 
Neuyork —— Gd., Berlin 122,497 Gd. 122,853 Br., Polen 56,97 Gd. 


57,11 Br. 
Nroduktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
13. Oktober. Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo 
bei ſofortiger Waggon⸗Lieferung loko Verladeſtation in Zloty): 
Weizen 41,65 44,65, Roggen 33,50 — 34,50, Weizenmehl (65% inkl. 
Säcke) 66,00—69,00, Roggenmehl 1. Sorte (70% inkl. Säcke) 50,75, 
do. (65% inkl. Säcke) 52.25. Gerſte 25,00 — 28,00, Braugerſte prima 
30,50 — 35.00, Hafer, Transaktionspreis, 15 Tonnen & 28,00, Vik⸗ 
torigerbſen 68,00—83,00, Felderbſen —.—, Rübſen 64.00 - 67,00, 
Senf 60,00 - 80,00, Weizenkleie 22,00. Roggenkleie 20.25 — 21.25, 


20—22. Wicken ——. Seradella ——. Rapskuchen 14.40 —14.60. 
Leinkuchen —. Trockenſchnitzel 8,80— 9,00. Sogaſchrot 18,60 —18.80. 
Kartoffelflocken 21.00 — 22,00. — Tendenz für Weizen beſſer, Roggen 
ſtetig, Gerſte behauptet, Hafer ſtetig, Mais feſt. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 13. Oktober. Preis für 100 Kg. 
in Gold⸗Mark. Hüttenrohzink (fr. Verkehr) 69.00 69.50, Remalted 
Plattenzink 60,00 —60,50, Originalh.⸗Alum. (98—99¾) in Blöcken, 
Walz⸗ oder Drahtbarren 210, do. in Walz⸗ oder Drahtb. (99%, 
214—350, Hüttenzinn (mindeſtens 99 —, Neinnickel (98 —99% 
8 (Regulus) 115—120, Silber i. Barr. f. 1 Kg. 900 fein 

„20 — ., 20. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 12. Oktober in 
Krakau + 2,25 2.27), Zawichoſt + 1,01 (0,96), Warſchau . 1.16 1.17), 
Plock + 0,93 (0,96), Thorn + 1,00 (1.02), Fordon -+ 1,07 1,12, Culm 
+ 0,88 (0,95), Graudenz + 1,26 (1.32, Kurzebrak + 158, (1,63), 
Montau + 0.88 (0,93), Piekel + 0,84 (0,89), Dirſchau + 0,60 (0,66), 
Einlage + 2,24 (2,04, Schiewenhorſt 2,38 (2,38) Meter, Die 
in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand vom 
Tage vorher an.) 


C Photographiſche Apparate unterliegen einem Boll 9 
2000 31. auf 100 Kg. Für den Apparat allein wären alſo 25 31. 
zu bezahlen. Wird das Stativ als zum Apparat gehörig mit dieſem 
mitverzollt, jo beträgt der Geſamtzoll 88 31. 

Unwiſſend 100. Sie müſſen dem Eigentümer den Verkauf vor⸗ 
her androhen unter Angabe des Geldbetrages, wegen deſſen 
Verkauf ſtattfinden fol. Die Form der Überfendung der Drohung 
iſt nicht vorgeſchrieben, Sie müſſen aber ſicher ſein, daß die letztere 
an den Eigentümer auch tatſächlich gelangt iſt. Der Verkauf 9 
nicht vor Ablauf eines Monats nach der Androhung erfolgen. 25 
Verkauf iſt im Wege öffentlicher Verſteigerung zu bewirken, 2 
zwar an dem Orte, wo das Pfand aufbewahrt wird. Zeit und DE 
der Verſteigerung find unter allgemeiner Bezeichnung des Pfandee 
öffentlich bekanntzumachen. Zinſen 15 Prozent pr. anno. Klage 
iſt nicht erforderlich, eine weitere Verpfändung des Pfandes un 
zuläſſig. 

Misdroy. 
fordern, das iſt 64,25 31. 


1. Sie können nur 15 Prozent des Kapitals zurück⸗ 
Nach dem heutigen Kurſe des Zkotn 
find dies etwa 30 Goldmark. or dem 1. 1. 27 können Sie bei 
Kapitalbetrag nicht zurückfordern. Die rückſtändigen, nicht ver 
jährten Zinſen werden von dem umgerechneten Betrage zu dare 
ſeinerzeit vereinbarten Zinsfuß berechnet. Bis 1. 7. 24 werden der 
zum Kapital geſchlagen. Zinſen verjähren in vier Jahren. 2. wat 
den 7000 haben Sie Anſpruch auf 1296,30 31. Rüdzahlungstermi 
und Zinſen wie oben. ; ie 
H. Bromberg. Wie Ihnen das deutſche Amtsgericht ſchon m 
geteilt hat, haften die Grundſtücke für 25 Prozent der Forderung 
das iſt für 100 Mark. Von dem verſönlichen Schuldner, das = 
Ihre Mutter, könnten Sie einen höheren Prozentſatz verlangegz 


Briefkaſten der Redaktion. 


Chlartoffeln 7,50—7,70, abrittartoffen 6.05-6.25, NRoagenfttoh VVœ ER A .. ro 
oje 1,75—2,00, do. gepreßt 2,75—3,00, Heu loſe 8,009.00. do. | r it dem Namen und der vollen Adreſſe des egint eine Verzinſung des umgerechneten, Ka 2 
gepreßt 10.00—11,00. Feinſte Viktorigerbſen und Eßkartoffeln e 3 8 werden arundſävlich dent, die ſich bis 1. 1. 1928 allmählich bis 5 Prozent e 1 — 
ſowie hochprozenlige Fabriktartoffeln über Notiz. — Tendenz: | nicht beantwortet. Auch muß ſeder Anfrage die Abonnementsaulttung | 1982 können Sie das Kapital, nicht zurückfordern wenn gen. 
ſeſter beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ | Schuldner aber bald zahlen will, kann er ſich 9 Prozent abzie x 
Berliner Produktenbericht vom 13. Oktober. Getreide» ; anzubringen. Sie können ſich dieferhalb mit den Schuldnern ins Benehmen ſetz 5 
und Oelſaat für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark, Weizen — J. B., Torun⸗Mokre. Die 20000 Mark waren 8333 31. wert 


davon werden Sie etwa 60 Prozent = 4999,80 31. zu zahlen Haben. 
Von dieſer Summe zahlen Sie die ſeinerzeit vereinbarten Aünſen⸗ 
Einwohner 83. Wir find der Anſicht, daß der jetzige 4 
tümer des Grundſtücks, der durch Erbſchaft in den Beſitz des ſel . 
gelangt iſt, perſönlicher Schuldner iſt, und daß Sie des bald 6137. 
60 Prozent der Summe von ihm beanſpruchen können = 8 den 
K. Ch. Sie haben 15 Prozent = 33,30 Zt. an Kapital zu zah elt 
und Binfen von dieſem umgerechneten Kapital in der ſeiners 


vereinbarten Höhe. 


Speiſekartoffeln 
Fabrikkartoffeln 


1 iowie ſämtl. Getreide und Sämereien kaufen zu höchſten Tages“ 
preiſen bei ſofortiger Kaſſe. 


Ba. oberſchl. Steinkohlen, Echmiedelohlen 


ab Lager und waggonweiſe geben ab 


Fel. 1 ZhoZowiec, Mrocza, del 15 
Gunſtig zur Etablierung! 


Verkaufe wegen Raummangel meine 


maſchinelle Einrichtung z. 

Hutfabrikation, Umpreſſerei u. Färberei: 

I Dampfkeſſel, % Atm. 5 
2 Kupferkeſſel für Dampfbetrieb 

I hndrauliſche Haubenpreſſe 

1 Trockenofen für jede Heizung 

1 Appreturmaſchine f. Hand⸗ u. Motorbetr. 


1 Zampftiſch F 
10 Spesialmaköinen f. die Strohhutnäherei 
1 Beſchneidemaſchine b 
Diverſe Zinkformen und diverſe Apparate. 
; Sämtl. Maſchinen u. Apparate ſind be⸗ 
triebsfähig. Auch Einzelteile werden ab⸗ 
gegeben. Ju erfr. in der Geſchäftsſt. d. Z. 


Noutiniert. Naubzeugfänger! Sante el 92, für 5 erlonen, in gutem Qu. 
aus guter deutiher Familie ſtammend, mit|!!@de, zu vertaufen. 3 5 
den Höchſten Ben Dante In. den ichten Poſenerſtraze 23, Tel. 1870. 11 


Jahren Fang von: 62 Füchſen, 5 Mardern,) Evangel. Landwirt, [ Einige Morg. prima 
2 DOttern, 14 Iltiſſen und einigen 20 Katzen, poln. Staatsangehör., Ijährige 


CC Kulkur⸗Weiden 
ſind zu haben bei 


2 . ne raubzeug⸗ 
K zu kaufen od. auch ein H. Franz II, Sosnowla 
größ. Grundſtück zu p. Mniszek. 


Beute und freier Station. 11085 
pachten. Anzahlg. kann a 
bis 23000 2 geleſſte Gebr. Pianino tau; 


A. Heine jr., 
Narkowy v. Sublowy, powiat Tezew, 5 A 10 
werden. geb. unt. f 
r 


Maſchiniſt e e e e 
ga sam mat n Bäclerei⸗ Möbel 
grundſtück! billige 


er mit Dampfmaſch. BEE” Wirtin oder 

Dreſchſätzen, Autos und Wirtfchafterin. mm Schlag 
in großem Kirchdorfe 

alleine, mit ca. 5 Mrg. 


märk. 257 — 260, Okt. 278—277,50, Dezbr. 281,50—281. März 284,50, 
Mai 286.00. Roggen märk. 214.00 210,00. Oktbr. 230,75, Dezbr. 
232,50 — 230,50 — 239,75, März 239,50 — 239,75. Mai 244— 244,50. Gerſte: 
Sommergerſte 219255, Futter- u. Wintergerſte 180—180,50. Hafer 
märk. 175.191, Okt. 188,50, Dez. 188,50. Mais loko Berlin 192 
bis 195. Weizenmehl fr. Berlin 35,25—37,75, Roggenmehl fr. Berlin 
30,75— 32,25. Weizenkleie fr. Berlin 10,00 — 10,25. Roggenkleie franko 
Berlin 10,50. Raps —,—. Leinſgat —.—, Viktorigerbſen 48—56, 

leine Speiſeerbſen 33,00 36,00, Futtererbſen 21-25. Ackerbohnen 


Neuenburg. Da es ſich offenbar um eine Darlehnshypothek 
handelt, iſt die Aufwertung 15 Prozent = 2777,70 31. 

Hotel 100. Die Aufwertung erfolgt nach Maßgabe des auf⸗ 
gewerteten Vermögens der Geſellſchaft. Es iſt vielleicht das Beſte, 
200 Forderung an einen Verwandten abzutreten, der der Sache 
näher iſt. 

Sarosle 100. In beiden Monaten war der Wert der 3000 Mark 
derſelbe, nämlich 272,70 31. 


Obwieszezenie. 
W tutejszym rejestrze Spöldzielni pod 

nr. 13 przy firmie 5 
„Spar- und Creditverein 


Spöldz. zap. z o. o. w Kcyni“ f 
wpisano dzis, ze uchwala walnego Zebrania 
2 dnia 26. kwietnia 1926 zmieniono 8 51 
statutu przez podniesienie odpowiedzialnosci 
dodatkowej czlonköw do wysokosci cztero- 
krotnej kwoty udzialu. 

Kcynia, dnia 28. wrzesnia 1926. 
Sad powiatowy. | 
SABOALPOFVF2TYLR’EBRALEe 
Gewindeschneidkluppen 
Gewindebohrer und Backen [2 
Gewindestrehler, Spiralbohrer e 


Bevor Sie Ihren Bedarf in 


lerbst- u. Wintersachen 


decken, besichtigen Sie unsere 


Neuheiten u. 
Damen - Mäntel mod, Form, 
prakt. Qualität. von zt 25.00 


Damen-Mäntel beste Winter- 
stoffe, elegant garn. v. 1 64.00 


Damen - Mäntel reinwollene 
Qualität auf Seidenfutter. hoch- 
elegant. . von zl 76. 


Seidenplüschmäntel prima 
Qualität, auf Seide gearbeitet 
von zi 138.00 


Plüsch- u.Krimmerjacken 
Pelzimitat, ganz auf Seidenfutter, 
hochelegant . . von zi 87,50 { 
Gummimäntel für Damen und | Reichhaltig. Lager in Backfisch-, 9% 
Herren in verschied. Qualitäten | Burschen- und Kinderkonfektion ? 


Den Herren Beamten gewähren wir Zahlungserleichterungen. 


E S 
IL 
„RG DEO. 
Damen- Herren- und Kinder-Konfektion 
Bydgoszez, nur ul. Dluga 19 Friedrichstr.) BE 


Zur Leitung Stellengeſuche 


ein. 15000 Morg. groß. Verwalter 


Privat⸗Forſtes wir 
reſp. 


allererſte, in all. Zwei⸗ 
Inſpektor 


gen der Forſtwirtſchaft 

einſchl. Buchführung u. 
ev., 33 Jahre, vertraut 
in allen Zweigen der 


Schreibweſ. erfahrene, 
jüngere 
Landwirtſch., mächtig 
der Landesſprache, 


erſte Kraft 


geſucht. Nur Herren, 
Gute Zeugn. vorhand. 


welche der polniſch. u. 

deutſchen Sprache in 

Wort u. Schrift mächt. 
Offert. an A. Lampe, 
Biechowo p. Terespol, 
powiat Schwetz. 12055 


ſind und ſchon ähnliche 
EE 


Herren-Anzüge aus haltbar. 


Winter-Ulster grau, braun. 
besteVerarb.,pr.Qual.,v. 7128.00 


Winter-Ulster reinwoll.. schw. 
Flausch. . . . von zit 49.00 


Winter-Paletot schw., 2-reih., 
mit u. ohne Samtkr., v. 21 64. 00 


Winter-Joppen gute Qualit., 
auf warm. Futter, von 220,50 


10712 


Eolomabile 


Fabr. Marihall 
Sons & Co. 
ſofort zu verkaufen. 
Maasberg & Stange 
Bydgoszez, 
ulica 3 — N90 
Tel. 900. = 


Gatte 


83 Rahmenweite 
(Jaehne & Sohn, be; 
triebsfähig gibt 

H. Behrendt, 


Koscier zung. 2 


Weißer 
Kachelofen 


aut erhalten, komplett, 
auf Abbruch zu Ur 
kaufen bei Zweinige!⸗ 
Gdanska 121, I. _z! 


Outer Nen 7 
Detniany ne „ 


„„ 0b 
Weſtfäliſcher Herd 
zu verkaufen 7 A 
Henenka Dietza 11 1 1 2 
1 Kochherd zu verlag 
7179 A loka 1% 
ILB. Kutſchgeſch 
r 


fait neu. 
bill. 3. vk. Szwederowo, 


Leszezynskiego 6. 71% 


12002 


gekalk 


liefert zu Originalwerkpreiſ. Benno Tilſiter, 
Budgoszcz, Peterſona 12a, Tel. 76. +03 


1 12 1:1 
DRUCKSACHEN 


IN ERSTKLASSIGER AUSFÜHRUNG 
LIEFERT PREISWERT U. PROMPT 


A.DITTMÄANN 5.2 


BYDGOSZCZ 


Jaglellonska 16 Telephon 61 


Stellung bekleidet ha⸗ 
ben, wollen Zeugniſſe, 
Lichtbild und Gehalts⸗ 
anſpr. einſenden u. O. 
11974 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


elektriſchem Licht gut Bewand. in all. Zweig. 


bewandert iſt u. ſämtl. z 
Reparaturen ausführ. . 


— — —— 


8 g N N t # t von jofort| . 2 2 ; 8 N Zenttt- 
| sg bt l N Landwirtſch tann, Tuht November |pocstagnin, ow. Ani: . Habe zirka 50 Ze 
ke E El Züchligen Stellung. Offert. unter Junge gebildete tar mit großem, maſſ., Stühle. 1 eleg. Salon Alſiter Ball 
| — Bar Glaiergebilten Beamter |3.12026a.2.616.d.3t9. Shtsbefipertomter 1nödio. Saus, oer. Sercensimmeru. and. an nünftigem r 
„ e 20e a . un ahmen⸗ Pi 23 evang., elche be h 5 
1. Site ne BEUNNISRONEINTEN 818 119304 mi aue: Mllllergeſelle, . e Sr en ee nde un, 


83 1 — riger Praxis auf groß. 

Gute, vertraut in allen 42 Jahre alt, verh., 
Zweigen d. Landwirt⸗1 Kind, mit allen Mas 
ſchaft, energiſch, ſucht, ſchinen der Neuzeit ver⸗ 
a. gte. Referenz. geſtützt, traut, im Beſitz guter 


eine leit. Stellung on dose, oder 1 1 


Ialerei, Krölow 
Jadwigi 7a. 7175 


Bertrauens: 
Stellung. 


Geſucht zum 1. 1. 1927 
tüchtiger, unverheirat. 


Gutspürinet 


erfahren in Park⸗ und 
Baumpflege, ſowie Ges 
müſebau. Nur wirklich 
tüchtige Bewerber mit 
beit. Empfl. wollen ſich 
melden unt. D. 12041 
an die Gſt. dieſer Ztg. 


welche aus Anlaß der 
Ausſchreibg. v. offenen 
Stell. eingereicht wer⸗ 
den, wolle man bitte an 
die für den betreffenden 
Poſten nicht in Frage 
ommenden Bewerber 
prompt zurückſenden. 
Im andern Falle er⸗ 
wachſen den Bewer⸗ 
bern, die meiſtenteils 
arbeitslos und ohne 
Barmittel jind, durch 
Neuanfertigung der 
Zeugnisabſchr. Koſten, 
die ſie zu tragen nicht 
in der Lage find. 11826 
Zum 1. 11. od. ſpäter 
geſucht unverh. älterer, 


| "Einen unverbeitat, 
erfahr., zuverläſſiger nü . a 
Wirtſchafts⸗ 


beamter. Miehyflege 


Nur wirkl. fäh, Kräfte der das Melken über⸗ 


tätig war, ſucht Stellg. 


als Haustochter 


oder Stütze. Angeb. 
unter R. 11845 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Gebild., kinderliebes 


tellos, möcht. nette und 
anſtänd. Herrn paſſend. 
Alt. zw. Heirat kennen 
lernen. Nur ernſtgem. 
Off, unt. M. 7173 an 
die Geſchſt. d. Ztg. erbet. 
Heira wünsch. viele 

vermög.Dam., 
reiche Ausländ.. Reali- 
täten, EinheiratHerr.a. 
ohne Vermögen. Ausk. 
sofort.1000Dankschrei- 
ben, Stabrey,Berlin113 
Stolpischestfr. 48. 9420 


neben der Danziger. 


Allerbeſte Gelegen- 


11960 a. d. Gſt. d. 2. = 
t Heitseintäufe guter 
Für Auswanderer S Hie meren 
ſehr empfehlenswert! See, et, 
üroichreibtiihe, Gar⸗ 


nituren, Spinde, Küch., 
Spiegel, Sofas, Um⸗ 


zu verlaufen. 


eldungen unter M. Mleczarnia Makowosla 


Solec-Kulawski, poW* 
Bydgoszcz. 


Stroh 


Gutsverwaltg. Wtel 1 
hat größere Men 


8 
10 


Mohl immer 


Ein beſſeres möbliert 
Zimmer für 2 Freun 
(Bantbeamte) geſuch 
Sep. Eing. bev. Off. et 
u. G. 7136 a. d. Geſch. d. 
legantes, mode 57 
möbliert Zimmen 
mit all, Komfort, wie, 
Zentralheizung, Te 


ela 


mit ca. 10000 zt an ein⸗ 
wandfreiem Unterneh⸗ 
men geſucht. Nur aus- 
führliche Angebote mit 
—— Referenzen find. 

eachtung. Offert. unt. 
C. 12036 an d. Geſch. d. 3. 
Bei zeitgemäßen Zinſen 
werden zur Abzahlung 
ein. Aufwertungs⸗Hy⸗ 

pothek 


1100 Dollar 


oder deren Gegenwert 
in Zloty zur 1. Stelle 
auf ländl. Grundſtück 
bei ö⸗facher Sicherheit 
5 Offert. erbitte 

nter U. 11983 an die 
Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg. 


von ſofort oder 1. 11. 
ab 1. 1. 27 oder ſpäter. 1928. Offe 
u 
[en Zr ee TR . 
all. Büroarbeiten, Ste⸗ | beit 1 5 85 ver⸗ vierſeſſel, Flurgarde⸗ 
u. Schreibmaſchine, mit 
gebote unter B. 12035) Berlin-Wilmersdorf| Mahag. Frſiſiertoilette, 
u. kl. Reparat. u. and. Arbeit, gewöhnt ſucht N 
Stellung. Off. unt. Kommoden, einf. Bett⸗ 
A, Hasta: Ausielec, 7134 g d. Heſchlt. d. Jig. Hausmädchen Leiser 
3 Nachm. Hinterhaus, ptr. linte, 
kommen in Betracht. nimmt, zu 20 Stück mit Familie, in älteren g i e 
7160 a. d. G. d. Z. erb. Leo Dust Fleis 9000 Lampen, tomplett, 
er Hinz, wa Ballet ond derte facht Szezecinska9, HauslIl 
Qutsingende 7174 - "| beij. Herrn von jorort 
: Führung eines Haus⸗ 
treten kann. Zeugnis⸗ bei Gniegno, von 200 bis 1000 Morg., 
dingung. Gehalt nach O 
. erbary 5.|2 möbl. Zimmer evtl. 


fo 
Gefl. Offert. unt. 
Gefl. Off 4 I i 12 
B ch Frau E n renzloſes baus, Bettgeſtelle, Spi- Stroh zu 1,40 a. 
2 
alterin 
Chauffeur 5 h. nographie undCchreib- käuflich. Näher. durch robe. Stühle, Seſſel, 
ſämtlich. Büroarbeiten 
9 3 an die Geſchäftsft. d. Z. Hobenzollerndamm183jantite Tiſche, Spinde, 
Bolt. übernimmt, ſucht von fogleich oder jpäter 
eitelle, Paneelbretter, 
poczta Trzeciewiec, | (2750. 
1. d. Woche Beichäftig. || 7 Minut. v. Bahnhof. 
Offerten unt. E. 12042 Milch⸗ und ebenſoviel Jahren, anit., fleißig u. — : ſpäter zu vermiet, 7] 
Gebildete, junge 10 f Pekläue N 3 
Prenner Hinz, Male Balgwki, vollſtänd. vertr., ſucht e f 
ehr gut zu oder ſpäter zu vermiek 
Kanarienvögel Fahrrad, verkaufen.] Sniaderlich 5a, pt. I 
halts unter Hausfrau, 
abſchriften u. Gehalts poczta Modliszewko. guter Boden, Nähe 
Majetnosc Nowydwör| Dom. Ezayeze 21 J. alt, ſucht Stellung Uebereintunft. Angeb. ſchreib. an P. Lublewoll, kronen in größerer 22 
mit Koche 4 


u. P. 11844 N. 11973 an die Ge⸗ 
an 8 1 ftsitelle ſchäftsſtelle d. Ztg. 5 10 0 
eſer Zeitung. 5 ; abzug. loco Wtelno 

. in beſter Laufgegend ] rale, Matratzen, Waſch⸗ 5 
den e Den Berlins wegen Krank- tische, Serviertiiäe,Ala- | Die Outsverwaltung 

perfekt in Gtenograph, maſchine vertraut, ſucht die Eigentümerin 7104 Schaukelſtuhl, Kinder⸗ 

der den Dreichlat führt paſſende Stellung. An-| Frau H. Kappel, bettgeſt., Sportwagen, 

N vertraut und an ſelbſt. 
Ig. ev. Mädchen Achtung! (äußerſt bill. Vertikos, 
ſofort Sr 7154 E. ſuchr v. ſof. Stellg. als ee ge gut, 

iewi 7 leiderſtänd.) verkauft 

pow. Swiecki b. Traue. Ig. dame ſucht für Dtole, Jasna Nr. 9, 

Gärtner Am liebitenBüro- oder neid - -——— — ——— 

andarbeit, Off. unt. 3 0. u t Radioapparat 
an die Geſchſt. d. Ztg. Jungpieh, ſtellt vonſehrl, mit langj. Zeugn 1.5 30,11 4 
Feber Martini ein. Perſönl. in Fi Blumen. Les ipoftbillig verk. Möser 
5 in Formobſt, Blumen, e Tar a 1. A mi bliertes e 

now. Lubawa, Pom. Stellung auf ein. Gut ame Für erufbalten Käu 
A 5 fer 
X) eſucht zu jofort| Johann Szezerbacki, 

den Hof⸗ od. Feld⸗ ä eval:, ſucht Stellg. zur Bu“ 7 
Deu mten geifwellen ver⸗ F N Gut i vrelswert zu vert. | roh 1 = 1möbl imm l. 
Stadt od. Land. Vollit. ö Sikorski, Dabrowsk. 11 Geſchüftswagen en zu verm. er 
anſprüche an 12040 für Gutshaushalt 12010 Gũ { hilf Familienanſchluß Be⸗ Bahnſtation geſucht.] Herrenzimmerſchmuck. ul. Sienkiewicza 13, U. 

K lege E ff. mit genauer Be⸗ Sirſchgeweihe, Neh⸗ gut ae verkauf. 

p. Zbaszyn, powiat bei Bigfosliwie. E. Molski, Bydgoszez, unter L. 11958 an die Jorun-Mokre, 1205“ Auswahl verkauft an Geſchäftswagen zu 

Nowy Tomysl, pow, Wyrzysk, e Sw. Tröjey 14. Geſchäftsſtelle d. Zeitg.! piastowa Nr. H. IKiender, Chrobrego1i,ll' vk. Schubinerſtr. 8. 714012150 


